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T n c n--QMW
Die baltiſche Schande.

v. d. Goltz hetzt weiter!
Jm Baltikum wütet der Krieg mit größter Heftigkeit weiter.

Die deutſche „Eiſerne Diviſion“, die zu der ruſſiſchen Reaftions-
armee des Generals Amalow-Bermondt übergetreten iſt, hat dabei
hervorragenden Anteil. Die Henkerdienſte, die dieſe Horden
unter der glorreichen Führung des ſamoſen Majors Biſchof
der ruſſiſchen Gegenrevolunon leiſten, haben denn auch ſofort
„ehrende“ Anerkennung gefunden: Nach einer Meldung aus
Mitau „teilte der „Oberbefehlahaber“ der ruſſiſchen Weſtarmee,
General Amalow-Vermondt dem Führer der Eiſernen Diviſion,
Major Biſchoff, mit, daß er ihn anläßlich der Einnahme von
Riga und der Dünabrücken zum St. Georgsorden vorgeſchlagen
habe. Jede Kompagnie der Eiſernen Diviſion erhält zwei Georgs-
treuze.“

Jede dieſer „Auszeichnungen“ für dieſe deutſchen Landsknechte
bedeutet zugleich einen neuen Schandfleck für die deutſche

Regierung, durch deren Schuld es erſt ſoweit gekommen iſt,
daß jetzt deutſche Soldaten für die zariſtiſche Reaktion die Waffen
führen. Dabei beſitzt ſie auch noch die Stirn, in ihren Erklärungen
an die Entente ihre „Unſchuld“ zu beteuern. Wir hörten ja auch
von ihr, daß ſie den Obermeuterer Herrn v. d. Goltz „nach Berlin
berufen“ habe, wo er ſich „verantworten“ ſolle. Herrn v. d. Goltz
fällt es indes nicht im Traoum ein, dieſem „Befehle“ zu folgen;
er bleibt in aller Gemütsruhe im Baltikum und putſcht die
Noskehorden werter auf. So wird erſt neuerdings wieder aus
Mit au berichtet, daß v. d. Goltz

„einen Aufruf an die Soldaten des ehemaligen Re-
ſervekorps in der ruſſiſchen Weſtarmee richtete, worin er ihnen
für die Heldentaten“ vor Rigadankt, die er mit
Stolz verſolgt habe. Jn dem Aufruf ſagt der Graf wenn
er auch von der Reichöregierung ſeiner Stelle als Komman
dierender General des 6. Reſervekorps entſetzt ſei, werde er doch
mit allen Kräften bemüht ſein, für ſeine alten Soldeiten zu
ſorgen. Jn einem Schreiben an Graf Amglow, beglück-
wünſcht er dieſen zu den Erfolgen der ruſſiſchen Weſtarmee
vor Riga in den letzten ſchweren Kampftagen, in denen zum
erſten Male ſeit über einem Jahrhundert wieder deutſche
und ruſſiſche Truppen Seite an Seite gefoch-
ten hätten.“

Welch Stolz erfüllt darob des Junkers Bruſt! Als Wilhelms
Generale, Junker, Staatsmänner und all die anderen Kricgs-
verbrecher im Auguſt 1914 das deutſche Volk in ein ungeheuerliches
Kriegselend ſtürzten, las man's bekanntlich ganz anders! Da
war der Zarismusder Feind, der Deutſchland „vernichten“
wollte. Heute aber leiſten nicht nur wilhelminiſche Generale,
heute leiſtet ſogar eine deutſche „ſozialiſtiſche' Regierung der ruſ-
ſiſchen Reaktion Vorſchub. Wir haben es in der Tat herrlich weit
gebracht!

„Heldentaten“ der „Eiſernen Diviſion?.
Helſingſors, 16. Oktober. (W. T. B.) Nach hier vor

liegenden Meldungen von der ruſſiſchen Weſtarmee ſetzten
bei Tagesanbruch des 15. Oktober ſtarke eſt niſche An-
griffe gegen die Front der ruſſiſchen Weſtarmee zwiſchen
Merzendorff und Thorensberg ein. Bei erheblichem Artillerie-
einſatz gelang es den Eſten vorübergehend Erfolge zu erringen.
Beſonders heftig waren die Kämpfe an den Dünabrücken in Riga.
Allenthalben wurden die Eſten von der Eiſernen Divi-
ſion geworſen, An dem Kai bei den Dünabrücken liegen
200 Tote. Der übrige Teil wurde in die Düng gezagt, wobei viele
ertranken.
Am ſpäten Nachmittag eröffneten fünf Kriegsſchiffe, die bisher

für engliſche gehalten wurden, das Feuer
münde, wobei ſie die lettiſche Flagge ſetzten. Am Abend
landeten lettiſche Truppen bei Dünamünde und
Volderan und ſchlugen das dort ſtehende ruſſiſche Regiment zurück.

Judenitſch in Petersburg
London, 17. Oftober. Daily Expreß meldet gus Helſing-

fors: Kronſtadt hat ſich nach einer Beſchießung durch
die britiſche Flotte ergeben. Gerüchtweiſe verlautet,
daß Judenitſch am Abend in Petersburg einmar-
ſchiert iſt.

Kopenhagen, 17. Oktober. Die Den von der Ein-
nahme Gatſchinas beſtärken den Eindruck des nahen Zu-

errſchaft. (7) Dieei dieſem ſtark befeſtigten
dec erdine ruchs der Sowjet
Freiwilligentruppen begegneten ſelKuntte nur geringen Widerſtand. Inzwiſchen ſoll der Vormarſch
bis Krasnoje Selo und Zarſkoje Selo gelangt ſein. Das Heer
Judeniſchs würde ſomit nur drei bis vier Meilen von Petersburg
entfernt ſtehen. Wie aus Repal gemeldet wird, ſollen die
bolſchewiſtiſchen Miniſterien in Petersburg bereits am 9. 10. ge
ſchloſſen worden ſein. Alle Arbeit ruht in der Stadt.

(Alle dieſe Meldungen ſind mit größter
da ſie von einer Seite ſtammen, die den
ſiſchen Näteregierung ſchon ſeit Monaten angekündigt hat.

ed.

Deutſchöſterreichs Staatsbankerott.
Die am Mittwoch eröffnete Deutſchöſterreichiſche Nationak

ver ſammlung bot ein troſtloſes Bild finanziellen Elends des
durch EntenteMachtgebot zu Tode amputierten neuen deutſchöſter
reichiſchen Staatsgebildes. Nach dem vom Staatsſekretär Schum-
veter vorgelegten Staatshaushaltsgeſetz für das Rechnungsjahr
1919/20 belaufen ſich die Geſamtausgaben auf 8441 Millionen
Kronen, denen nur 8444 Millionen Kronen Geſamteinnahmen
r ehen. Es bleibt alſo ein Defizit von rund 5 Milliarden,

lich nach heträchtlich vermehren wird. Nach keiner Geite

auſgunebmen.
uſammenbruch der

T——777
hin eröffnet ſich ein Ausblick, wie dem fingnziellen Zuſammenbruch
wirkſam entgegengewirkt werden kann. Die Lage iſt äußerſt
kritiſch. zumal das Vertrauen der einzelnen Länder zu der Lebens-
fähigkeit des neuen Staatsweſens im ſteten Sinken iſt und die Ge
fahr eines völligen Auseinanderfallens immer drohender wird.

Noch immer kein Friedenszuſtand.
Amſterdam, 17. Ottober. (W. T. B.) Aſſeristed Pret

meldet aus Paris: Der Austauſch der Ratifikatison
wird auf unbeſtimmte Zeit verzögert, da die drei
Mächte, die den Vertrag ratifiziert haben, nicht in der Lage ſind,
die nötigen Vorbereitungen zu treffen, um die Beſtimmungen des
Vertrages innerhalb kurzer Zeit nach der tal!ſächlichen Ratifilation
durchzuführen,

Schuld an dieſer Verzögerung ſcheint die Saumſeligkeit der fran-
zöſiſchen Staatskanzlei zu ſein, wie folgende Meldung beſagt: Jn
diplomatiſchen Kreiſen glaubt man, daß der Friedenévertrag
nicht vor Ablauf von 14 Tagen in Kraft treten wird. Man
tadelt das Verhalten der Stgatskanzlei, die noch gar nichts getan
habe, damit alle Maßnahmen, die zum Jnkrafttreten des Frie-
densvertrags notwendig ſeien, in kürzeſter Zeit ergriffen werden
könnten.

h

Weitere NRatifikationen. Wien 17. Oktober.
deutſch öſterreichiſche Nationalver ſammlung hat heute
ohne Debatte die Ratifizierung des Saint-Germainer
Slagatsvertrages beſchloſſen.

Der bulgariſche Führer Theodorow erklärte, daß die
Bulgaren die Friedensbedingungen obwohl ſie ſie
für ſehr hart hielten annehmen müßten.

Die ſerbiſche Regierung wurde aufgefordert, zu erklären,
ob ſie nunmehr bereit ſei, den Friedenévertrag von Saint
Germain zu ünterzeichnen. Es wurde dabei ihre Aufmerkfſam-
keit auf die Tatſache gelenkt, daß noch immer Gebiete durch ſer-
biſche Truppen beſetzt ſind, die nach dem Friedensvertrag an
Deutſchöſterreich ſallen.

Der Berliner Metallarbeiterſtreik beendet?

(W. T. B.) Die

Nachdem der Streik in Verlin durch die neueſte Verordnung
Noskes, wonach „auf Grund des Belagerungszuſtandes jedwede
weitere Betätigung durch Wort, Schrift oder andere Maßnahmen,
die darauf gerichtet ſind, lebenswichtige Vetriebe zur Stillegung

i und mi ä is bi i e rzu bringen. verboten iſt und mit Gefängnis bis zu einem Jahr be oft nicht auskommen. Dieſe Hilfe muß aber ſtets völlig vorbehalt-
ſtraft wird', eine ungewöhnliche Schärfe erfahren hatte,
iſt es jetzt doch anſcheinend zu Verhandlungen zwiſchen
den Metallarbeitern und den Berliner Metall-
induſtriellen gekommen. Bekanntlich hatten es die Berliner
Metallinduſtriellen bisher abgelehnt, ſich in irgendwelche Ver
handlungen einzulaſſen. Es iſt inſofern zu einer Einigung
gztrmmen, als beide Teile den Einigungsvorſchlag des
RMichsarbeitsminiſter s angenommen haben. Das
Schiedsgericht, dem hiernach im beiderſeitigen Einverſtändnis die

auf Dünaga-

endgültige Regelung der Streitpunkte übertragen iſt, wird heute,
Sonnabend vormittag 11 Uhr, im Reichsarbeitsminiſterium zu-
ſammengeſetzt werden.
bevorſtehende Entſcheidung des neuen Schlichtungsausſchuſſes für
ſie bindende Kraft haben ſoll.

durch führt.

Beide Parteien haben zuneſtimmt, daß die

Die Arbeiter des Kraftwerkes Zſchornewitz bei
Bitterfeld. das Berlin mit Kraft und Licht verſorgt,

Streikbewegung.
Girng gebracht worden ſein.

Wie die B. Z. am Mittag meldet, bat die Mehrzahl der Neu
köllner Gasarbeiter die Arbeit wieder auf genommen.
Sämtliche Berliner Elektrizitätswerke
beiten gleichfalls.

Der Streik der ſtädtiſchen Bureauhilfsarbeiter ſcheint gleichfalls
zu Ende zu gehen. Die ſtädtiſchen Arbeiter haben ſich angeblich
bereit erklärt, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Sechs Bände deutſcher Schuldbekentniſſe!
Erneut wird berichtet, die Hergusgabe der vom Gen. HKautsky

in der erſten Zeit nach Ausbruch der Revolution zuſammeng'ſtell-
e
ten Schulddokumente ſtehe unmittelbar bevor. Wie wir dazu er
fahren, wird es ſich um ein Werkvonſechs Bänden handeln.
Hieß es urſprünglich, es ſolle alles vom Genoſſen Kautekn Aus
erwählte herausgegeben werden, wird jetzt dazu bemerkt, das Aus
wärtige Amt habe eine nochmalige Sichtung und Ergänzung durch
den Grafen Montgelas und den Profeſſor Walter Schücking vor
nehmen laſſen. Warten wir ab, ob ſich das Sprichwort bewahr-
heitet, nach dem was lange währt, endlich gut wird.

Die Wahlen in Bukgarien.
Laut Meldung aus Sofia haben die Sozialdemokraten

bei den jüngſt vollzogenen Sobranjewahlen 88 Mandate er-
obert, von denen 88 den gemäßigten und 46 den radikalen zu
t Die Bauernpartei eroberte 88 Mandate. Da die Sobranje
nsgeſamt 222 Mandate umfaßt, beherrſchen dieſe beiden Gruppen

die künftige Politik Bulgariens. Jm Kabinett ſitzen 4 Bauern
parteiler und 3 Sozialdemokraten.

ſchalteten
Freitag vormittag die Fernleitung nach Berlin ab. Es handelt ſich der ſich auch die Jugend literarifch tummeln kann.
um einen Solidaritätsſtreik im Anſchluß an die Berliner

Inzwiſchen dürfte auch dieſes Werk wieder in

Anzeigenpreis 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte 80 Pf.
für Reklawe, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tepxtſeitenteil.

Partei und Jugend.“
Von Gg. Engelbert Graf,

In der Freien Sozialiſtiſchen Jugend hat ſich die proletariſche
Jugend eine ſelbſtändige Organiſation geſchaffen. Der Stolz und
die Kraft dieſer Organiſation war bisher ihre Einheitlichkeit, ihre
Reſchloſſenbeit. Die Geſchloſſenheit der Organiſation iſt heute in
Gefahr. Weil die Jugendbeweg als ſolche in Gefahr iſt. Weil
die organiſierte Jugendvewegung im Begeiff ſteht. in eine jung-
ſozialiſtiſche oder vielmehr jungkommunißifſche Partei
organiſation verwandelt zu werden; eine Parteiorgani-
ſation, gegründet auf die intellektuelle Diktatur von „Aelteren“,
die nicht mehr jugendlich. ſondern nur noch parteipolitiſch orien
trert ſind, für die die eigentliche Jugend nur leicht denkdarer Vor
ſpann iſt. Sprechen wir es offen aus: es iſt Demggogentum
nehmen wir ſogar an: unbenußtes Demagogentum), das mit
ſiiberradikalen Schlagworten und Appellieren an die niederen Jn
ſtinkte zur Spaltung in der Jugendbewegung treibt. Die eigene
innere Unfruchtbarkeit, unfähig zu poſitivem Schaffen, zwingt zurunfruchtbaren, rein negierenden Polemik, zwingt, kaum vaß eine

Organiſation ſich zuſammengeſchloſſen hat, zur Gründung einer
Gegenorganiſation, um einen Anlaß zur Polemik zu haben.

Das Schlagwort „Kommunismus“ gibt den Spaltpilz ab. Die
Namensänderung in „Freie Kommuniſtiſche Jugend“, für die über
all im Lande agitjert wird, bedeutet den Anfang der Spaltung. Esiſt einfach eine Wortklauberei, ein dialektiſcher Trick, zu Jagen,

damit ſei eine Anlehnung an die Kommnniſt ſche Partei nicht ein
geſchloſſen. Warum denn dieſe innere Unwährhaftigkeit, die man
mit einem „Haltet den Dieb!“ vergeblich zu bemänteln fucht? Die
Führer dieſer „Vewegung“ e doch offen ausſprechen, J ſie
im kommuniſtiſchen Partei-Kielwaſſer treiben. Kein Zweifel, es
wird wieder Parteipolitik in die Jugendbewegung hineingetragen
werden, Erwachſenenhader mit ſeiner Häßlichkeit, ſeiner Scheel-
ſucht, ſeiner Unjngendlichkeit. Solange das dauert wird jede
„Aktionskraft der Jugend gelähmt ſein ein Rückſchlag der ge
ſamten proletariſchen Jugendbewegung iſt dann unausbleiblich.

Es fragt ſich nun, wie die Stellung der Partei 177
Jugendbewegung und zur Jugendorganiſation

ung
ſein ſoll.

Es muß noch einmal betont werden: Jugendbeweals Parteivorſchule iſt ein Unding. Jugend iſt kein
feſtumhegter Vorhof vor dem Parteigebände der Erwachſenen;
Jugend iſt ein Weg, der in das Gebäude hinein, aber unter Um-Fänden auch an dem Gebäude vorbei oder durch das Gebäude hin-

Jn die Angelegenheiten der Jugendorganiſation
ſollen ſich die Erwachſenen nicht einmiſchen; in Organiſation und
Verwaltung muß die Jugend völlig autonom ſein. In materiellerBeziehung wird die proletariſche Jugend ohne die dine einer Partei

los gewährt werden, ohne jede parteitaktiſche Bedingung oder Bin
dung. Die Angend darf nicht abhängig ſein von der Partei. Die
Partei iſt ſozuſagen nur Aufſnahmeſtellung für gelegentliche Unter-
ſtützung oder auch für den Rückzug: ihre Jugendpflege darf keine
Spekulation ſein mit dem Hintergedanken: tauſend Mark ſtecke
ich in das Geſchäft, um zehntauſend daran zu verdienen

Als freiwilliger Anwalt der Jugend muß die Partei an allen
maßgebenden Stellen zunächſt für die Gegenwartsſorderungen der
Jugend ſich einſetzen; für eine Umgeſtaltung der Schule und des
Lehrlingsweſens, für die Anpaſſung der ſozialen Schutbeſtim
mungen an die beſonderen Verhältniſſe der Jungen für die Ein
richtung von beſonderen Anſtalten für das Wohl der arbeitenden
Jngend, z. B. Jugendheime. Wanderberbergen und dergleichen,
muß fie an allen maßgebenden Stellen bei jeder nur ſich bietenden
Gelegenheit eintreten. Mit ihren reichen Mitteln an Kräften
und Geld kann ſie der Jugend, und zwar ganz vorbehaltlos,
eine Reihe von BVildungsmöglichkeiten eröffnen; ſie ſorgt für
Lehrer. ſie ſtattet Jugendheime mit Jnventar und Büchercien aus;
ſie gibt der Jugend eine Bildungszeitſchrift, eine Plattform, auf

Das iſt der Sinn unſerer von einem Teil der Jugend boykottier-
ten, vielgeläſterten und doch, wenn auch nur widerwillig anerkann-
ten Zeitſchrift Freie Jugend; ſie will nicht die Jugendbewegung
beherrſchen, ſie will ebenfowenig eine beſondere Jugendbewegung
ins Leben rufen: ſie will ihr nur an einem Ende, in Fragen der
Erkenntnis. der Weiterbildung und der Erziehung. in ſozialiſti
ſchem Sinne ohne alles Eingehen auf Parteipolitik und Partei-
polemik dienen.

Jhre Organiſation, die Form ihrer Gemeinſchaft muß
ſich die Jugend ſelbſt geben, ſie muß ſelbſt beſtimmen können,
welche Wege ſie geht, in welcher Gliederung ſie marſchiert. Weder
eine Parteileitung noch irgendeine Partciinſtanz darf ihr darin
irgendwelche Vorſchriften machen. Eine Beratung und eine Hilfe
in ihrer geiſtigen und erzieheriſchen Ansbildung durch Erwachſene
wird die proletgriſche Jugend aber um ſo weniger ablehnen, als
ſie ſich deſſen wohl bewußt iſt, dak ſie in dieſer Hinſicht der Leitung
bedarf. Gerade infolge der widrigen Umſtände, unter denen ſie
aufwächſt, hängt von der Perſon und von der Fähigkeit
ihrer erwachſenen Helfer und Berater beſonders
viel ab. Nicht immer werden ſie ſchon aus der proletariſchen
Jugendbewenung ſelbſt hervorgegangen ſein. Das mahnt zu be
fonderer Vorſicht bei ihrer Auswahl. Es iſt gefährlich, Jugend-
vertrauenslente, die im täglichen und unmitelbaren Umgang mit
der Jngend ſtehen ſollen, in einem Kreiſe von Erwachſenen zu
wählen“ und ſie dann der Jugend zu präfſentieren; am erſtrebenswerteſten wäre es, wenn nicht auf dem Wege der Wahl, ſondern
durch freiwillige Meldung ſolcher, die ſich berufen fühlen, die ge
eigneten Verſonen ſich finden ließen. Auf ſolche Weiſe wird das
kameradſchaftliche Band zwiſchen Erwachſenen und Jugendlichen
ſich am eheſten knüpfen laſſen.

Wenn irgend möglich, ſollten Parteipolitiker und vor allem
Parteipolemiker der Jugendbewegung fernbleiben. Schon um
des Eindrucks nach außen willen ganz abgeſehen davon, daß das
Handwerk ganz unwillkürlich abfärbt. Zwei Herren kann man
nicht dienen.

Aus: G g. Engelbert Graf, Freie Jngend. Jugendliche
und Erwachſene in der proletariſchen Jugendbewegung. Berlin
1019, Verlagsgenoſſenſchaft Freiheit
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Die
ma ndie Jugend für die Varteif ſondernſtets:
wie erzieht man e Proletarier zu Sojugendliialiſten Man muß 4 innerhalb der Partei und innerhalb
er Jugendbewegung immer vor Augen halten, daß die Partei nurein Mittel iſt, aber kein Ziel, daß ſie, auch erzieheriſch, keinen Ab

ſchluß, ſondern lediglich einen Anfang darſtellt. Auch der Sozialis
mus iſt ja letzten Endes nur ein Mittel, und das Ziel heißt: Be
ſeitigung der Aunsbentung in der menſchlichen Geſellſchaft.

Jugendvertrauensleute können Führer der Jugend werden.
Dazu gehört aber nicht allein das Vertrauen der Jugend, ſondernauch das Vertrauen zu der Jugend. U ßas ſetzt ſehr
viel eigenes Kraftbewußtſein. ſehr viel Eigenvertrauen voraus.
Ber immer nur bei der Jugend beaufſichtigen, wer Angen und Ohren
überall haben will, wer gleich Unfug und Schlechtigkeit wittert,
wer immer hinterherſammert wie die Henne hinter den davon-
ſchwimmenden Entchen, der taugt nicht zum Jngendführer. DieJugend zur Selbſtändigkeit erziehen wollen, vetu: die Jugend
ſelbſtändig handeln laſſen. „Laßt uns die Jugend r Selbſtändig-
krit erzichen mahnt Otto Rühle damit ſie ihre Kräfte und
Gaben übe und erprobe, bewußt und frei gebrauchen lerne, damit
ſie ihren Willen ſtärke und in die befreiende Fat umzuſetzen ver
möge, wenn es die Not der Stunde gebietet. Fort mit dem Drucke
des Anutoritätsfangtismugs. fort mit den Feſſeln pedantiſcher Ge
horſamsfordernngen! Selbſtändigkeit im Denken. Wollen und
Volbringen! Selbſtändig ſein iſt Sozialismus! Dazu darf man
allerdings nicht kurzſichtig ſein und immer nur nach dem Aller-
nächſten urteilen wollen, und dazu bedarf es eines langen Atems
und gefeſtigter Zukunftsfrendigkeit.

Und dazu bedarf es der Freiheit von ſeglichem
GCGchematismnus. Gerade in der r r ilt das
Wort, daß man nicht neuen Wein in alte Schläuche gießen ſoll.
Man muß ſich immer vor Augen halten, daß Jugendbewegung eben
Bewegung iſt. und daß die Einrichtungen der Erwachſenen, daß
z. B. auch die „Varteien“ in ihrem Weſen und in ihrer Struktur
nicht der Weisheit letzter Schluß ſind.

Am wichtigſten aber iſt, daß jeder Jugend-
erziecher ein Vorbild, ein Beiſpiel ſei. Damit wird
er am ſtörfſten auf die Jugend wirken. Daran fehlt es bisher am
meiſten Wir müßten weniger Sozialismus predigen, wir müßten
mehr Sozialiſten ſein. Sozioliemus iſt kein ſerties Ding. So-
ialmus iſt ein Tun iſt ein tätiges, tägliches Beweiſen. Jugend-
eiter, die Kozialiſten ſind. nicht allein in ihrem Mitgliedsbnuch,

ſondern in ihrem Leben, in ihrem Verkehr, in allen Hindlungen.,
je es ſind in aller Wahrheit und Vorbeh iltloſigkeit, ſie werden mitde von der Jugend aufgenommen werden, ſie werden

ihr Kührer und Vorbild ſein. Den Sozialismus vor-
leben. das heißt: die Jugend für den Sozialis-
mus gewinnen.

Zum Eiſenbahnerkonflikt in Frankfurt a. M.
In einer von eiwa 1500 Vertrauensleuten der Eiſenbahner be-

ſuchten Verſammlung in Groß- Frankfurt wurde einmütig der
Rücktritt des Eiſenbahnpräſidenten Dr. Stapff ſowie der Regie-
rungsräte Lüttke und Straßburg geſordert. Die Verſammelten
wenden ſich mit größter Schärſe gegen den Entwurf des
Betriebsrätegeſetzes, das ja den Eiſenbahnern nicht ein-
mal das gewährt. was ſie ſich jetzt bereits erkämpft haben. Sie er-
blicken darin nichts anderes als einen verſchlechterten Aufguß der
beſtehenden Arbeiter- und Angeſtelltenausſchüſſe. Die Verſammel-
ten erklären, daß ſie, ungeachtet der von der Nationalverſamm-
lung etwa noch beabſichtigten weiteren Verſchlechterungen den
Kampf um die mit vollen Rechten der Mitbeſtimmung in Verwal-
tung und BVetrieb ausgeſtatteten Vetriebsräte, weiterführen wer-
den.

Die wirtſchaftlichen Forderungen wurden in einer Reſolution
wie folgt formuliert:

„Die Teuerungszulage iſt für Beamte und Arbeiter gleichzu-
ſtellen und darf unter 1000 Mk. nicht gehalten ſein. Auch jegliche
Ungleichheit bezüglich der Kinderzulage muß verſchwinden, der
geſtalt, daß, wenn ſchon den Kindern der Beamten die Zulage bis
zum 21. Jahre beim Vefuch beſſerer Schulen gewährleiſtet wird,
die gleichen Rechte der Arbeiterſchaft zugebilligt werden müßten.

Die Teuerungszulage iſt unverzüglich, nicht ratenweiſe, zur Aus-
zahlung zu bringen. Als Beſchaffungsbeihilfe kann dieſe 2ulage
nur dann in Frage kommen, wenn die ganze Summe ſofort in die
Hände der Arbeiterſchaft gelangt. Jn den Genuß der Teuerungs-
zulage müſſen alle Arbeiter und Arbeiterinnen gelangen, die min-
deſtens zwei Wochen vom Tage der Auszahlung an, im Dienſt der
Eiſenbahnverwaltung ſtehen. Jn den Genuß der Wirtſchaftsbei-
hilfe müſſen auch alle Alterspenſionäre, Eiſenbahninvaliden, Wi:-
wen und Waiſen gelangen. Die Zwangswirtſchaft muß reſtlos
durchgeführt werden und die Verteilung der Lebensmittel darf
nur unter der Kontrolle der von der revolutionären Arbeiterſchaft
beſtimmten Vertrauensleute und Arbeiterräte erfolgen.

Das iſt das Mindeſte, was von einer demokratiſch-ſozialiftiſchen
Regierung verlangt werden muß. Die zahlreich anweſenden Eiſen-
bahner verpflichten ſich. alle Mittel anzuwenden, dieſe berechtigten
Forderungen zur Durchführung zu bringen.“

Frankfurt a. M., 17. Oktober. Offiziös wird gemeldet:
Unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs Gracf als Beauftragter
der Reichs und Landesregierung fand am Donnerstag im Frank
ucter Eiſenbahndirektionsgebäude eine Konferenz ſtatt. an der

Vertreter der Eiſenbahndirektion, des Polizeipräſidiums, des Ver
kehrsausſchuſſes und der Bezirksausſchüſſe teilnahmen, und die ſich
mit der jüngſten Eiſenbahnerdemonſtration beſchäftigte. Unter
ſtaatsſekretär Graef erklärte, daß die Staatsregierung die Forde-
rung der Eiſenbahnervertreter auf Zulaſſung des Verkehrsaus-
ſchufſes zu den Präſidialſitzungen in den einzelnen Dircektionen
anzunehmen beſchloſſen habe. Jn der Konferenz waren die Red
ner darüber einig, daß nunmehr die Forderung auf Rücktritt des
Eiſenbahndirektionspräfidenten Dr. Staps und der andern Direk-
tions mitglieder hinfällig geworden ſei.

ie Demokraten und der 9. November.
Die armen Demokraten ſollen Farbe bekennen, wie ſie zum

g. November ſtehen und ſind doch im Grund ihres Herzens ſelbſt
nicht darüber klar, ob ſie ſich freuen oder ob ſie trauern ſollen.
Den 9. Rovember durch Feiern zu begehen, wie es die Rechts
ſogzialiſten tun, hot die demokratiſche Fraktion der Nationalver
ſammlung abgelehnt. Sie erklärt:

„Der 9. November iſt als der Tag, an dem uns der brutale
Waffenſtillſtand aufgezwungen wurde, zugleich auch ein
Trauertag erſter Ordnung. Dazu kommt, daß nach
demokratiſcher Auffaſſung der 9. November deshalb nicht als
Ausgangspunkt der Umwälzungen zu gelten hat, weil an ihm,
durchaus im Charakter des Putſchismus, Kreiſe,
denen die Partei fernſteht, den Zuſammenbruch, der als Folge
erſcheinung der militäriſchen Niederlage zu gelten hat, für ihre
egoiſtiſchen Zwecke auszunutzen vermochten. Auf dem
Wege der Evolution, und nicht der Revolution, gedachten demo-
kratiſch geſinnte Männer aus den gewaltigen Leiſtungen und
Opſern des deutſchen Volkes während des Weltkrieges die ver
ſaſſungsepolitiſchen Folgerungen zu ziehen. Tementſprechend ge
denkt auch die Dentſch- demokratiſche Partei den Tag. an dem
mit der Annahme der Weimarer Verfaffung die
Grundlagen für das demokratiſche Deutſchland gelegt worden
ſind, künftig als Feiertag zu begehen.“

Daß der Tag der Annahme der Weimarer Verfaſſung von
den Temokraten als Feiertag begangen werden ſoll, könen wir
durchaus verſtehen. Dieſe Verfaſſung befriedigt alle Anſprüche
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des Sartertune. es hat daher zum Judekn und zur
Anlaß. Daß die Demokraten den 9. November
„Trauertagerſter Ordnung anſehen, der den Charak-ter des Putſchismus trage, wird ihre lieben ger die Rechts

ſozialiſten, wohl ſehr verſtimmen. Wollen ſie, die geſchworenen
Feinde des Putſchismus, doch nicht gerne daran erinnert ſein,
daß der 9. November den gewaltſamen Umſturz der alten Staats
ordnung darſtellt. Noch weniger aber wird ihnen gefallen, daß
die Demokraten ihnen den Vorwurf machen, daß ſie dieſen Tag
für ihre „egoiſtiſchen Zwecke ausgenutzt haben. Die
Freiheit empfiehlt den Rechtsſozialiſten, den Demokraten einige
Poſten als Miniſter oder Unterſtaatsſekretäre zu geben, ſie wer
den dann ihre Zufriedenheit in höherem Maße erzielen.

Der Hörſing-Skandal in Oberſchleſien.
Die Mitglieder der U. S. P. D. in Oberſchleſien haben ein

genoſſenſchaftliches Unternehmen gegründet, en Zweck die Her
ausgabe einer unabhängigen Tageszeitung iſt. Alles war fertig
zum Druck, als dem Geſchäftsführer eröffnet wurde, die Kriegs-
wirtſchaftsſtelle könne kein Papier bewilligen. Während zahlreiche
bürgerliche und rechtsſozialiſtiſche Blätter in Papier buchſtäblich er
ſticken und zu Jnſeratenplantagen auswachſen bewilligt man der
nächſt dem Zentrum ſtärkſten politiſchen Partei keine Zeitung.
Damit nicht genug. Der „ſozialiſtiſche“ Reichskommiſſar Hörſing
machte unter Mißachtung der Verfaſſung die Erteilung der Ge-
nehmignung zur Herausgabe der Zeitung (in Oberſchleſien
Belagerungszuſtand) zunächſt davon abhängig, daß die Papier-
frage geregelt ſei. Nachdem gewiſſe dunkle Mächte bei der
Kriegswirtſchaftsſtelle die Verweigerung des Papiers erwikt haben.
wollten unſere Genoſſen ihre Zeitung auf verkehrsfreiem Paprer
hderſteden. Nun bekannte Herr Hörſing Farbe und entpuppte ſich
als der wahre Schirmherr, der durch die Verfaſſung garantierten
Preſſefreiheit im „nenen“ Deutſchland: Er verbot das Er
ſcheinen der Arbeiterpoſt ſchlechthin Jn Oberſchleſienhaben im Gegenſatz zu den anderen Teilen des Reiches die Kom
munalwahlen noch nicht ſtattfinden dürſen, und ein Jetr faſt
nach der Novemberumwälzung ächzt die oberſchleſiſche Arbeiter
ſchaft noch unter dem aus dem alten Dreiklaſſenwahlrecht hervor
gegangenen Gemeindeparlamenten. Die Arbeiterräte ſind dank
Hörſings Maulwurfsarbeit zur Ohnmacht verurteilt. Nun end-
lich ſind die Gemeindewahlen für den 9. November ausgeſchrieben.
Abgeſehen davon, daß man der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft zu
mulet, unter dem Belagerungszuftand zu wählen, vergewaltigt
der „ſozialiſtiſche“ Regierungsfunktionär Hörſing die Wahlagita-
tion durch das Verbot der ihm nicht genehmen Zeitung, um ſein
morſches Parteigebilde vor dem völligen Zuſammenbruch zu
reiten und ſeinen ſchwanken Thron zu ſeſtigen. Das muß man
ja dem verfloſſenen Regiment Wildeims anrechnen. zu ſolch
niedrigen Mitteln der behördlichen Wahlbeeinfluſ-
ſung hat ſie nie gegriffen.

Die agrariſche Erpreſſerpolitik.
Die Vertrauensleute des Landbundes des Kreiſes Bres

la u verlangen in einer Eingabe die Freigabeder Schweine
von der Zwangsbewirtſchaftung und erklären:

„Werden die Schweine nicht ſofort freigegeben, ſo halten ſich
die Beſitzer im Landkreiſe Breslau vom 15 Oktober an an die
Vorſchriften der Zwangsbewirtſchaftung der Schweine nicht mehr
gebunden. Sollte gegen einzelne Beſitzer ſtraf-
bar vorgegangen werden. ſo behalten wir uns
vor, jede Lieferung von Milch, Butter und Vieh
einzuſtellen.“

Was ſagt Herr Robert Schmidt dazu, der noch jüngſt in der
Nationalverſammlung die Agrarier gegen den Vorwurf der Miß-
achtung der Lieferungspflichten in Schutz nahm?
überzeugt iſt, daß auch in Zukunft die Landwirtſchaft ihren geſetz
lichen Verpflichtungen nachkommen werde? Anf wie wackligen
Beinen ſeine Hoffnung ruht, möge ihm auch nachſtehende Aeußerung
eines Kenners der Verhältniſſe zeigen. Jm roten Tag, Nr. 226.,
leſen wir einen Artikel des Wirkl. Geh. Rats Edle rvon Braun
(bekannter Agrarpolitiker), in dem es heißt:

Werdie Stimmung vom Landekennt, weiß,
daß in den land wirtſchaftlichen Kreiſen vom Großgrundbeſitzer
bis zum Kleinbauern nicht nur jedes Vertrauen zu der jetzigen
Regierung geſchwunden iſt, ſondern daß die harte Ent-
ſchloſſenheit zum paſſiven und, wenn es ſein
muß, zum aktiven Widerſtand gegen die ver-
derblichen und ungerechten Maßnahmen der Regierung
immer mehr um ſich greift.

Die Drohung mit dem aktiven Widerſtand iſt nicht neu. Daß
ſie immer frecher und unverhüllter auftaucht und, was das
ſchlimmſte iſt, die Regierung jedem Wunſche der Agrarier gefügig
macht, liegt begründet in der bisherigen Politik der Regierung.
Sie hat den Wünſchen der konſervativen agrariſchen Wortführer
Konzeſſionen über Konzeſſionen gemacht und obendrein durch die
Bewaffnung der reaktionären Elemente in Stadt und Land ihnen
den Rücken geſteift. Gegen das Proletariat, das in Kämpfen um
die notwendige Beſſerung ſeiner Lebenshaltung eintrat. ging man
mit den geſamten Machtmitteln des Klaſſenſtagtes vor, gegen die
wucheriſchen Gelüſte der Landwirtſchaft kannte min nur das
Wijttel allmählicher Zugeſtändniſſe! Wenn ans dieſer kurzſichtigen
Handlungsweiſe zuletzt der Bürgerkrieg zwiſchen Stadt und Land
enibrennt, trägt daran einzig und allein die unſinnige Wirtſchafts
politik der Regierung die Schuld!

Für mehrere hundert Millionen Heeresgut
verſchoben

Laut Mitteilung von „zufſtändiger Seite ſind durch Unter-
fuchungen, die das Reichsverwertungsamt eingeleitet hat, bisher
12 000 Einzelfälle von Heeresgutverſchiebungen feſtgeſtellt worden,
die einen Wert von rund 150 Millionen Mark darſtellen. Die
Unterſuchungen fördern noch fortgeſetzt neue Fälle zutage, ſo daß
mit mehreren 100 Millionen die der Reichskaſſe gerettet

aufgedeckten Fälle, bei denen es noch was zu retten gab. Wie groß
darüber hinaus die nicht feſtgeſtellten und nie feſtſtellbaren Ver-
ſchiebungen gehen. kann auch nicht annähernnd geſchätzt werden
Wohl aber iſt ſicher, daß ſie ein vielfaches des genannten Betrages
ausmachen.

gariſchen Regierung hat der neuen Sobranſe den Antrog unter
breitet, den Erzer Ferdinand ſowie die früheren Miniſter
präſidenten Radoſlawow und Malinow in Anklage-
zuſtand zu ſetzen. Von Deutſchland ſoll die Aus lieferung
gefordert werden. Ein weiterer Antrag fordert die Beſchlagnahme
der Güter des früheren Zaren.

Wirtſchaftliche Ueberſicht.
Gegen die Verſchleppung der Sozialiſierung.

Auf ſeiner letzten Tagung beſchäftigte ſich der „Verein für
Sozialpolitik“ vor allem mit der Frage der Sozialiſierung, für die
aufs wärmſte eintrat Prof. Lederer, Milglied der von Herrn
Wiſſell und Konſorten in die Ecke geſtellten Sozialiſierungstom-
miſſion. Er verlangte als Vorarbeit zur Sozialiſierung der Wirt-
ſchaft BVetriebsräte, eine hochgeſtafſelte Vermögeneſtener und die
Schaffung gemiſcht- wirtſchaftlicher Betriebe Zur Förderung der
wiſſenſchaftlichen Durcharbeitung des Problems wurde dem Aus-
ſchns der Auftrag erteilt, vom Reichswirtſchaftsamt die ſofortige
W
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Und feſt davon

werden können, gerechnet werden darf. Wodblverſtanden, das ſind die

Ferdinand unter Anklage. Der Vollzugsausſchuß der neuen bul-

usgabe des Materials der Sogialiſterungskommiſſion zu ver

die zurzelt de
rheit von ſogia

liſtiſchen Mitgliedern beſaß, ſich von dieſer überwiegend bürger
lichen Vereinigung an die Erfüllung ſelbſtverſtändlichſter Pflichten
mahnen lafſen zu müſſen.

Nationalverſammlung.
101. Sitzung, Freitag, den 17. Oktober 109109.

Abg. Mumm (Dm.) erneuert ſeine Anfrage über die Tätig
keit der Zentrale für Heimatdienſt, die aus Regie
rungsmitteln geſpeiſt wird. Er erhebt Klage über die parteipoli-
tiſche Propaganda, die von dieſer ſowie einigen anderen von der
Regierung ſubventionierten Stellen betrieben wird. Er beanſtan-
det unter anderem die Schrift: Der kommende Friede von
4 Juch haſ z und das Flugtlatt des Vorwärts-Redakteurs

mer Soll Deutſchland ein Tollhaus wer
denRegierungsrat Brecht ſagt in der Veantwortung: Nach Anſichtder Reichsre rung wäre es angebracht, eine ſolche Fülle von Ein-

lheiten nicht im einer kleinen Anjrage unterzubringen. Die
entrale für Heimatdienſt iſt von den anderen vom Abg. Mumm
enannten Stellen ſcharf zu unterſcheiden. Sie hat die mAuftlarun über die Poliſik der Regierung zu verbreiten. ine

ſolche Stelle iſt unentbehrlich in einer demokratiſchen Zeit. Das
Flugblatt: Soll Dentſchland ein Tollhaus werden, richtet ſich
egen den Bolſchewiomus und hat ſehr gut gewirkt. Die Ar-keliegemeinſ haſt für ſtgatobürgerliche und wiſſenſchaftliche Bil-

dung und Die Arbeitogemein ſchaft neues Reich ſind keine Unter-
abteſlungen dieſer Zenkrale für Hermardienſt, ſondern private Or
ganiſationen.

Auf eine Anfrage des Abg Riedmöller (Soz.) teilt die
Regierung mit, daß die Regierung ihr moglichſtes tut, den vor dem
Kriege in der Schweiz wohnhaft geweſenen Reichsdeutſchen die
Ernreiſeerlaubnié zu erwirfen.

Auf zwei Anfragen der Aba. Frau Pfülf (Soz.) erwidert
Unterſtaatsſekretär Schul Tie privaten Vorſchulenwerden nach einer Sngemeſenen Ueberagangsfriſt verſchwinden.

Ueber die Teil nahme am Religionsunterricht ent-
ſcheidet der Beſtimwungsberechtigte. Eine Form ſchreibt die
Reichsverfaſſung dafur nicht vor, das Reich wird ſich mit den Lan-
desregierungen daruber ins Einvernehmen ſetzen. Die Reichs
regierung wird ber der bayeriſchen Regierung vorſtellig werden,
daß das neuc Schulgeſet des bayeriſchen Landtags
vom 14. Auguſt d. J in dem Punkte, der das Ausſcheiden der
Lehrerinnen mit ihrer Verehelichung aus dem Schuldirenſt vorſieht.
der Reichsoerfaſſung widerſpricht

Die zweite Leſung des Haushalts des Jnnern wird fortgeſetzt.

Abg. Frau Zietz (Unabh. Soz.):
Die geſtrige Programmrede des Miniſters Koch war in der

Form zwar ſehr verbindlich, aber im Weſen
eine ſcharfe Kampfanſoge gegen die Unabhängigen.

z dem verkündeten Kulturprogramm iſt die Regierung erſt durch
Zwang gelangt. Wenn man auf Panzerſchiffe verzichten muß,
gibt man ſich mit dem Weg der Wiſſenſchaft zufrieden. Das ge
ſamte Bildungsweſen muß veremheitlicht werden. Wenn wirr
Vereinheitlichung vom Kindergacten bis zur Univerſität erreichen.
ſo iſt damit aber erſt die Form gegeben die mit jozialiſtſchem
Geift ausgefüllt werden muß. Die Schule der Zukunft muß

die weltliche Arveitsſchule
ſein. Das neue Schulkompromiß ſchafft aber ein ſchlechte morſche
Grundlage. Den Jugendwohlfahrtsräten bringen wir das größte
Mißtrauen entgegen. Von einer Regierung, die auf Jugendliche
ſchießen läßt, erwarten wir nichts. Die Kindererwerbsarbeit ſollte
reſtlos beſeitigt werden. Tie Erziehung zum Sozialismus wird
am beſten helfen, die Schundlitergtur zu bekämpfen. Doch die Re
gierung verhindert dieſe Erziehung, denn ſie verbietet die Jugend-
ſchriften unſerer Partei und der Kommuniſten, ſelbſt ſolche, in
denen nicht ein Wort der Aufreizung enthalten iſt. Heute iſt uns
die Mitteilung geworden, daß auch unſer Organ in Oberſchleſien
verboten worden iſt. Der Krilik des Kinos, die hier geht wurde,
ſtimmen wir zu. Doch wir ſind gegen jede Zenſur, ſie öffnet der
Willkür Tör und Tor. Man muß den Film bei der Produktion
faſſen. Es gibt eine Verfügung. nach welcher Unabhängige nicht
im Reichsdienſt beſchäftigt werden dürfen.

Schuuzhaft, Preßzenſur und Belagerungszuſtand

ſind eine Schande und gleichzeitig ein Verſaſſungsbruch. Wenn
der Reichswehrminiſter behauptet, daß in Berlin bloß 22 Schutz
häftlinge ſeien, ſo iſt das eine der Unwahrheiten, mit denen
wir hier immer abgeſpeiſt werden. Jest iſt es ſchlimmer als unter

dem fluchwürdigen Sogzialiſtengeſes. Die Polizeitruppen in den
einzelnen Städien beunruhigen die Bevölkerung und ſtehen mit
dem Friedensvertrag in Widerſpruch. Die Arbeiterſchaft muß die
Augen offen halten, um geeignetenfalls die halbe Revoluticez
zur ganzen zu machen.

Abg. Mumm (Dn.): Nach der Verfaſſung iſt der
Religionsunterricht ordentlicher Unterrichtsgegenſtand.

Wenn nun von der Regicrunc, erklärt wird, es müſſe eine Er
klärung abgegeben werden, wenn ein Kind an dem Kieligionsunter-
richt teilnehmen ſoll, ſo heißt das, die Teilnahmne am Religions-
unterricht zur Ausnahme, und die Nichtteilnahme zur Regel
zu machen.

Reichsminiſter des Jnnern Koch Die Reichsregierung hat er-
klärt, daß die zweckmäßigſte Korm, in der die Erklärungen über

Teilnakme oder Nichtteilnahme am Religionsunterricht abzugeben
ſind, erſt im Einvernehmen mit den Landesregierungen feſtgeſtellt

Es iß wirklich

werden ſoll. Dieſe formelle Frage ift eine Frage zweiten
Ranges. Wir werden hier den richtigen Weg finden. Die Preſſe-verbote fallen nicht in mein Reſſort, ſondern ſind auf den Be-
lagerungszuſtand zurückzuführen. Gegen Arbeiterräte bin
ich nur, ſoweit ſie ſich politiſche Rechte anmaßen.

Reichswehrminiſter Noske: Frau Zietz hat behauptet, es ſei
auf harmloſe Anusflügler geſchoſſen worden. Dieſe harmloſen Aus-
flügler waren Scharen von Demonſtranten die die Straßen in Un-
ruhe verſetzten und den behördlichen Anordnungen nicht Folge lei-

ſteten Darauf ſind ſie auscinandergetriehen worden. Tas wird
in Zukunft weiter geſchehen, ſo lange ich für Ruhe und Ordnung

ſorgen habe. (Lebh. Zuſtimmung, Unruhe b. d. U. S.) Frau
Zietz hat ferner behauptet, ich hätte eine harmloſe Jugendſchrift
verboten. Dieſe Zeitſchrift rug auf dem Titelblatt in großen
Lettern die Aufſchrift: Der Staat als Mörder. Das nennt Frau
Dietz harmloſe Jugenderziehung. Die Zahl der Schutzhätlinge in
Berlin, die ich ſeinerzeit angegeben habe, war durchaus zutreffend.
Die Hungerſtreiks in den Gefängniſſen haben aufgehört. (7) Es

iſt leider Takſache, daß in Verliner Krankenhäuſern Operationen
nicht ausgeführt werden können, weil die Parteifreunde der Frau
Zietz die Berliner Kraftwerke lahmlegen (Hört, hört ſelbſt auf
die Gefahr hin (Lebh. Unruhe) (Zuruf des Abg. Geyer: Aufs
en gelogen.) Der Präſident ruft den Abg. Geyer zur Ord-
nung Die nächſten Worte des Redners gehen in der allge-
meinen Unruhe verloren.) Es ſind weiter vier Elektrizitätswerke
rillgelegt, auch das große Kraftwerk bei Vitterfeld iſt lahmgelegt
worden. Jch habe Anordnung getroffen, daß die Not hilfe ſo-
fort eingreift. Die erforderlichen militäriſchen Sicherheitsmaß-
nahmen zur Durchführung dieſer Maßregel werden getroffen wer-
den. Zu dieſem Zweck hahe ich in dieſem Bezirk

den Belagerungszuſtand
verhöngt. (Lebhaſter Beifall Ferner habe ich verfügt, das
wird henſfe abend der Bevölkerung bekannigegeben werden: Mer
ſetzt durch Wort, Schrift oder Tat den Verſuch macht, lebenswichtige
Betriebe ſtillzulegen, wird

mit Gefängnis bis zu einem Jahr
beſtraft. Jeder einzelne, der ſetzt noch den Verſuch macht, auf ein
Lahmlegung dieſer Vetriehe hinzuwirken, wird ſofort

hinter Schloß und Riegel
(Lebhafter Beifall, Unruhe bei den Unabhängigen.gebracht.
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Verſorgung mit Lebensmitteln.
Woche vom 20. bis 26. Oktober könnendie arke 5 der neuen grünen Kartoffelkarten

fund Kartoffeln gekauft werden. Preisn beträgt 13 Pf. Verkauf i
ontag bis einſchließlich i

ine von Kartof eln am327 ndet nicht ſtatt. ie e nitteſind bis ſpäteſtens ehag abzuliefern r Ver
teilung gelangen außerdem noch jede leines halts Pfund Graupen t ih n den Kleinhandelsgeſchäften v
weiterhin nock 7 Ackerbohnen und loſe Suppen zum
freien Verkau

Auslandsmehſ.
uf Nr. 17 und die noch nicht belieferten Nummern 16de pluhrzuſgskggteg z t r werden

der Zeit vom 20.--29. O e 250 aRoggenmehl zum Preiſe x Mk. bei den Mehl-
kleinhändlern abgegeben. Auf beide Marken kann

250 g ausländiſches Wetzenmehl zum Preiſe
von von ringe Händlern entnommenwerden, die ſich W im 4 von Reſtbeſtänden
an ausländiſc ein Weizenmehl nd n. Die Mehl-
kleinhändler (Mehlhändler, Bäcker, ehehaben die eingenommenen Marken (Rr. 16 und 1e zum 1. Not ember 1919 an die Brotmarken-An-
nahmeſtelle im Roten Turm abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Herſtenmehl
an Jugendliche von 12--17 Jahren

in der Talamtſchule, am Montag, den 20. Oktober.
Zugelaſſen zum Tinkauf werden die Jnhaber der neuen
Lebensmittelſcheine mit den Rummern 1-5000, vor-
mittags von 8-—12Uhr, und die Inhaber der Rummern
5001--12000, nachmittags von 2—6 Uhr. Es kann
auf jeden Abſchnitt O des beſonderen Bezugsſcheines
für Jugendliche von 12-17 Jahren ein Paket Gerſten
mehl zum Preiſe von 40 Pf. abgegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Del
in der Talamtſchule am Montag, den 20. Oktober.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern I--8000 vor-
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num-
mern 5001--12000 nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen
Vorlage des neuen Lebensmittelſcheines kannfür fede
Perſon eines Haushaltes eine Doſe Sprotten in Oel
zum m Preiſe von 3 Mk. abgegeben werden.

In der Woche vom 20. bis 26. Oßtober kommen
au den Abſchnitt der Fettkarte für tede Perſon
eines Haushalts 100 Gramm Speiſeös! zur Vertei-iung. Der Verkauf erfolgt in den Kleinhandels-
g äften nnd ngew i denen etlnmeldung ar Warenkundenliſte erfolgt iſt.Preis für 100 Gramm beträgt 1,50 i Geſahe!.
ſind mitzubringen.

Kartoffelverſorgung.
Dielenigen Fabriken, Behörden, Vereine uſw., die

für ihre eſtellten, Beamten und Arbeiter den
gemeinſamen Bezug von Winterkartoffeln vermittelten
und bis heute den benötigten Bezugsſchein noch r
erhielten, werden hierdurch aufgefordert, denſelbeum ehend im Stadternährungsamt Karrogeikarten,

ſtelle abzuholen. Es wird zugleich darauf auf-
merkſam gemacht, daß die zu liefernden Kartoffelnbis ſpäteſtens Ende dieſes Monats an die einzelnen
Haushalte abgegeben ſein müſſen.

Jn der Woche vom 20. bis 26. Oktober liegen in
den ſtädtiſchen für diejenigenHaushalte, die den beantragten Vorrat an Winter-kartoffein von einer ſtädtiſchen Ausgabeſtelle ſelbſt
abholen wollten, Bezugsſcheine aus. Die Bezugsſcheine ſind mit roten ahlen laufend numeriert
und werden von Fall zu Fall aufgerufen. Nähere
Bekanntmachung über die Abholung ſelbſt erfolgt
demnächſt.

Diefenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hier
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewählten
Großfirmen, die in nächſter Woche zum Verkauf ge-lgngende Marmelade am Montag, den 20., und am
Dienstag, den 21. Oktober, abzuholen.

ür ale Munen Felle, fie l Oolle

zahlenCehr. Danolowit2,

Fischerplan 2. Tel. 1178.
fellsammlern Vorzugspreise.

Anſchs Poffturten Die Vollsnndendiung.

ne Auf Grund d es S 4 der Angrdpung über die J
S von ilch und den Fs ſſe ſe für e.tadt Merfeburg vom F Oktober 19wird zur elung des erke rsVoeünug für die Sia erſeburg Folgendes an

eordnet: 1. Vollmilch darf nur unter Vorlegu
er ganzen Stammkarten abgefordert und verabfolg

werden. Die wer haben die ein
nen Tagesmarken Menvän di von der
arte abz utrennen. 2. Die vom ausbenen Blichnarten t en den Aints empel der v

Ppares, h di e re e obenſind ungült n en 9 rkäufern ſofort ein-zuziehen und der N ne We Vorzei igers dem Ma-
giſtrat ſofort ſchriftlich oder durch gkerſpeecher an

uzeigen. Die Milchverkäufer ſind für ſtrenge Durch
ührung dieſer Anordnung verantwortlich. 3. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der s 13 und
14 der Anordnnn S Nagiſtrats vom 21. Oktober
PWur 8 mit Gefängnis bis zuahr bder mit Sädſtaſe bis zu 10000 Mk. oder
i einer dieſer Straſen belegt.

Merſeburg, den 17. Oktober 1919.
L. A. II. 2965/19 Der Magiſtrat.

Se
de

Se em.OhktoberZuckermarken.
Diefenigen Perſonen, welche auf die Oktobermärken infolge der Zuckerknappheit, Zucker in den

hieſigen Verkaufsſtellen nicht erhalten konnten, können
dieſe Marken gegen November-Zuck marßen vomere 22 er uckermar18. bis 20. Ontober ds. Js. im Rathaus iwmer
Nv 1, u von 8 bis 12 Uhr, umtauſ

litz ſch, den 16. Oktober 1919.
Der Magiſtrat.s Bitterfeld.

olzarbelter-Verbund Hahe (Caule).
Montag, den 20. Oteber, nen. Vhr, im Volkepark

Gr. öffentl. Holzarbeiterversammlung
Da Ergehuls (er deuen Vel ung

u neuen VeFtellungnanme zu den Schledssprüchen.
Die Kollegen aller Branchen mögen vohzablig in dieeer be

Verramm lang ersodeutungevolien

6337 Die

Il

t2 Selbst die ältesten

Damenhüte

werden vie neu durch
Umpregzen auf modennete formen

Leipziger Ruipress-Knsialt
Inhaber Paul Blaue, Schmeerstroße 22.

Sauberste Ausführung! Sehneliste Lieferung! Biſligste Preise

ſteht in einer Anzahl Ortſchaften unſeres Verſorgungsgebietes durch
die andauernden Beſchädigungen der Hochſpannungs-Jſolatoren und
Hineinwerfen von Fremdkörpern in die Leitungsdrähte bevor, weil
Erſatz Jſolatoren infolge der Kohlenkalamität nicht zu beſchaffen

ſind. Wir richten an ſämtliche Bewohner unſeres Verſorgungs
gebietes die dringende Bitte,
hilflich zu ſein.
lich verfolgt werden kann, erhält 50

5215

Einſtellung der Elektrizitäts Perſergung

uns bei Ermittelung der Täter be
Wer einen Täter ſo nachweiſt, daß er ſtrafrecht

Mark Belohnung.
Landeleltrizität G. m. b. H.,

Ueberlandwerk 6calkreis- Bitterfeld zu Halle (Sgale).

Auf Grund des S 14 der ar über die zu
wählenden Beiſitzer für das ewerbe Zcht r
Bitterfeld und ne r bringen wir die eingangenen' Wahlvorſchläge zur öffentlichen Kenntn

Arbel eher fitzer:
Vor1. Dr. Ernſt VBorehach e rludtrehtot, Bitterfeld,

ElektronWertk J. 2. Richard J Fleiſchermeiſter
Bitterfeld, Kirchſtraße 14. 3. Dr. uſt z Pilß, 50 Fabrikbeſitzer, ine eld, Sthtekhaneſeaße Guſtav
Weyer, Dipl. ergin enieur, Bitterfeld, Lindenſtr 24.

Albert Fleilcher So priedeineiſe Bitterfeld i „Bis
marckſtraße 32 3 Prölß, Sgeribtirgigr.Wolfen, Kreir Vterſeg ber e Bunge, Stell
machermeiſter, Bitterfeld Mittelſtra e 15. Wlier
Martin, Fabrikbeſitzer Bitterfeld ismarchkſtt. 72.

Arbeitg ener Beiſt erVorſchla 8ag I1. Borrmann, Wilhelm, giet Bitterfeld, Art
trag 2. Weiske, Robert Arbeiter, Greppin, Acker
ſtraße 4. 3. Pl. Guſtav Former, Bi itterfeld Garten
traße 15. 4 Wagner OHito, t Bitterfeld.ſegelſtraße d. 6. Szrog, Hermann, aſchiniſt,
Bitterfeld, NReueſtr. 10. 6. Kuntze Sieg aurer,
Silterfeid. 5 Burgſtraße 2. 7. Keilel, Otto Bergarbeiter,
Bitterfeld, Holzweißiger Straße i. 8. Renner, HerStädtiſcher Verkauf von Zigarren. mann, Maſchinenwarter, Bitterfeld. Deſſauer Str. 81.

r ten Vorſchlag II.ndet der Verkauf des Reſtbeſtandes der dem hieſigen 1.Kommunalverband zugemigenen Tabakwaren in Gteyp e e 3 ahetedrewie z
Woche vom 20. bis Oktober er. ſtatt. Auf den meiſter, Bitterfeld, Röhrenſtr. 2. 3. Goder r eodor,
letzten Abſchnitt 9 der zur r gelangten Tabaks- im hemiſchen Be Wolfen, Leipziger
karten kommen noch 4 3 igarren zum Preiſe von Straße 84. 4. Henze, Pau Ber arbeitet, Roitzſch,35 Pf. für das Stück zur Verteilung. Jeder Haus Gartenſtr. 4. 5. Herrwaid. gert Haſchiniſt, Bitter
halt iſt verpflichtet dort a nsuguſen, wo er ſich ſ. Zt.
als Kunde angemeldet hat. Die Verkäufer ſind ver
phichtet, gie 9 bis zum 28. Oktober er.
bei der Firma Georg, hier, Ludwig Wucherer-ſtraße 42, zu 100 W ohne abzuliefern. Die
auf die Abſchnitte 3 7 und 8 nicht abgenom-menen er ind von den Verkaufsſtellen eben-
falls bei der obengenannten Firma am 23., 24. und
25. Oktober in den Vormittagsſtunden von 9 i Uhrzurückzugeben. W der gleichen Zeit ſind auch aßſe

Rückſtände von u zu Hunderten gebündeltdort cinaureichen. iderrechtlſcher Verkauf ohne
Marken wird mit den ſeſtgeſetzlen Konventional
ſtraſen geahndet.

[Se e ersevurg- G
Klein handel o reſfe für MWargarine.

Jn Abänderüng der Bekanntmachung v. 14. Auguſt1919 L. A i 3567 19 weroſſeniich im Metſe
burger Korreſpondent Nr. 186 vom 21. Auguſt 1919,
Merſeburger Tageblatt Rr. 185 v. 21. Auguſt 1919)
wird Der gleinhandelshöchſtvreis für Margarine fürden Saprt der Siadt Merſeburg anderweit auf
4,69 Mk. für das Vfund ſeſgeſegz Die Preis
änderung tritt ſofort in Kraft.

Merſeb h den 15. Oktober 1919.L. A. I. 597 19 Der Wagiſtrat.Auirrr von Petroleum
von Sonnabend, den 18. Oktober an. Auf Abſchnitt
der Petroleumkarte: Liter Petroleum zu 50 Pf.

x h den 16. Oktober 1919.I. 609/1 Der Magiſtrat
Petroleumausgabe.Petroleum wird nur gegen Sflarken nach den ent

ſvrechenden Beſtimmungen Auegegehen. wie im Vor
jahre. Vgl. Bekanntmachung in Rr. 5 des Amts
blattes der Stadt Merſeburg.
1 Merſeburg. den 15. Oktober 1919.
l. 609/19. Der Magiſtrat.Prezeichnis der zugelaſſenen Verkaufstſtellen:

Kaufmann Artus, Lauchſtädter Str. I1, 2. Kaufmann Elaſſe, Vreiteſtr. 3. Klempnex Elve, Unter
gltenburg 19, 4 Kaufmann rahnert, Kl. Ritterſtr. 2.
5. Kaufmann Rich. Fuß, Breiteſtr. 6. KaufmannHeſſe, Reumarkt 20, 7. Kaufmann Se Reu-
markt 61, 8. Kiempner Höfer arkt 8 9, Kaufmann

Klauß, Windberg 3, 10. Kaufmann Köppe, Obere
ar ſtr. 13, 11. Kaufmann Kulicke, Lindenſtr. 19,

aufmann Kunecke, Gutenbergftr. 13. Kaufwang Bauch, Markt 16. 14. Kaufmann Schurig,
Obere Breiteſtr. 7 7. 15. Kaufmann teger, eißen-s 40, 16. Kauſmeng Teichmann, Unteralten-

arg kah 17. ihn eidhgn. 10,e B

eld, innere Zörbiger Straße 21. 5. Krüger, Karl,
chriter Holzweißig, Vaupitzſcher Str. 40 Bär

vto. Tonröhrenarbeiler, Pouch, Bitterfeldera. e Zimmermann. Bitterfeld,Defſauer Stroh Karl.
VDeonſchiag III.

1. Hofmann, Paul, Wanne Bitterfeld, Kolonie
Grube Leopold 2. Vöckel, Ekuard Maſchinenne en Bitterfeld, Kaiferſtraße 18. W

uguſt Werkmeiſter, Bitterfeld, eineſtra f.
4. ofupeig, Albert, Mal ening enieur Bitterfeld.n 22 a. aaber Friedrich, Betriebs
ingenieur, itterfeld, eldſtraße 42. 6. Allner,
Friedrich, Fabrikmeiſter m Cindampfbetrieb, Bitter
feld, De auerſtraße 27. Paul. Richard, Zimmer
meiſter, BVitterfeld, Feyg auerſtraße 22.

Rur die in dieſen ahlvorſchlägen aufgeführten
Perſonen dürfen gewählt werden.

Bitterfeld, den 16. Oktober 1919.Der Vorſigende de Pablausſchuſſes.

Saatrerr. Se
Bekanntmachunie Daqurgloſchmalze und e den der

Fleiſ iſch er J n 413tage S dem tä en e Saft thofe in
Halle a eine Klauenölentfettungsanlage zu

erreichen.
Dieſes Vorhaben wird gemäß St 16 und 17 der

Reichsgewerbeordnung und Nr. 18—20 der dazu
erlaſſenen an rungeagnweltung vom 1. Mai 1919
mit dem Bemerken n ger öffentlichen Kenntnis gebra
daß Zeichnung Beſchreibung der Anlagemeinem eſchäftegimn er während der Dienſtſtunden

zur Einſicht ausliegen.
Etwaige wenn en gegen die Anlage ſind

binnen 2 Wochen nach Ausgabe des dieſe Bekannt
machung enthaltenden Blattes ebendaſelbſt ſchriftlich
in dovpelter r oder zu Protokoll an
zubringen. Nach Ablauf der rin können Ein
enden in dem Verfahren nicht mehr angebracht
werden

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf Sonnabend, denI. Rovembei d. Js., vormittags 11 Uhr, in meinemGeſchäftszimmer anberamnt,

Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Aus
bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechen-
den mit der Erörterung der Einwendungen vor
gegangen werden.

5250Halle, den 14. Oktober 1919.
tDer Lande r Saalkreiſes.

Kokspreise.

C

Der Preis für Liefermag von Grob- und Nusskoks aus dem
stüdtischen Gaswerke betrügt vom heutigen Tage an

9,50 Mk. für 1 Zentner ab Gaswerk.
Für Zufuhren und Abtragen wird ein weiterer Zuschlag von
50 Pf. jo Zentner erhoben. Alle Händler, die städtischen Koks
vertreiben, sind verpflichtet, zu diesem Preise zu liefern.

Halle, den 15. Oktober 1919.

Die Verwaltung
der städtischen Gas- und Wasserwerke.

*3318

alte Gohbisso7
(a

Des he Platin-Zäbne bis Mk. S.

e Stift- and Platin-Zähne bis Mk. 40.

Gewiebt) Goldgebiese Pletin in jeder Form, r
Ankauf r am fontag, en 20. oßt, muth

im Lokal Stadt Bernburg, Franckestr. 12, Zimmer l.

échlachtpferde

kauft jederzeit und jeden
Poften *96008

nch zerbrochene Teile oder einzelne Zähne?) Franz Wo
ich zähle Groi;Roßſchlächteret,

iess jodoch Radewell Ammentoert,
Hauptſtr. 16. Tel. 58plcut unter Mk. 3.- pro Zuhn.

(nacch

Pelikan-
Garamelhier.

wieder i. all einged

Geschäfren erhältben C
S. Or.

e pianoe
und Muſ. kinſtrumente-

Alteschallplatten

ind Bahn
pro Kilo 3 Mk., ka

Söneer, bitterte
Heteſchekrabe 27.

Hattine,
püheſſacik
(Friedonswareo),
äbziehbücer
Schunnens

faden- Klan
e

eeeeeeee2J
S

am matlsmus-,
erzechwäche-

xa. Ischlas- gebe en
geltlich Avskunft, wie
von meinem 5 jäh
I eiden defreit wurda.
Anfrag. Rückporto Se

eiigenstadt (Eichst),

ſFoufe jed Poſten

ferde
zum échlachten.

höchste Preise.

Vom Dienstag früh an ſtehen fertwährend prima
große und kleine hannoverſche

S
ſehr billig zum Verkauf.

Galthof zur goldenen Roſe, Banniſcheſtraße 19.

Artur Reinlcke,
Roßſchlächterei,

Lettin (Saalkr.).
Telebon 33.

Batinsssent

Futterſchweine

fo ger Förkel

Gebr. Kohlberg, Ralle,
Gesehiee

J ums. Agarora, Roiehderu-Telephon 6842 denen a. im 29i Ob
partetschriften van

Gunstiges Angebot
Köwzumvereig für Wittenbern u. m.

Die Auszahlung der Rückvergütung

Wittenberg: J den 23., Freitag. den
24. und Sonnabenvon 25 bis 7 Uhr, d Adlerſtr. a

Klei Wittenberg Son51 vormittags bis 6 ite Abe h
„Our nde“

Friedriehatadt: Dienstag, den 23. u. M
de
in

ab

Niehttropfeunde
hall brennende

Baum-Kerzen
Postpaket 18 Kart.4 rc. K. M.

aushaht Kerzen

E. G. m. D. H.

findet ſtatt in

Raunehfreie a. gefabrlege

Wunder -Kerzen
erstmalig wieder im

freian Handel,

n 29. Oktober, von 3 Uhr nachm. bis 7 Uhr nd 25. Mk. Probeseod.Waſſersledens Reſtauration

Sonnabend, den 1. November, gegen Naehnahme.

N. 1950 u. T.
H. Br. Pletsch, lauhen
Vertret. äbera gerneht

kieder, die noch
ch r uusgezahlt erhalten, ihre Mitgliedsbücher

olen Neue Herren- An
Der Vorstand. er P u erh.Lerchenſtein. Witt. Ganſchow. *3900 486 Kwiagerstz. 9 p. 1.

eastpaket m 10 Kart. bezog.10 h 65. Mk. Saetüeden. Berlin 364,

lernte 90 Kartons

anhält von jeder Sorte
Die Geſchäftsguthaben der ausſcheipenben Mir Kart. zus. 12. R.

glieder werden am
von 2 Uhr nachmittags bis Uhr abends, im
Geſchäftszimmer, Adlerſtraße 18, ausgezahlt.

An Kinder wird nicht ausgezahlt.
Die Auszahlung und Rückgabe der Mitglieds

bücher erfolgt nur gegen Abgabe der erhaltenen
Markenquittung.

Es wird gebeten, daß auch die Mit

ügtuu-Iumetta
i M des h Fricke

gern abrinatien, da
rrerhidett mit e ektriccs,

Betrieb.R n Schitt 6
Gold- und Juwelen-

Fabrikant.Weltnſen
Befreiung garantiert ſo

fort. Alter u. Geſchlechtr sofort Aſter u. auseben. Auskunft gratis.
t angeb. Ausok. h u

dicht akve

Raige Mk. 250Raigeberar Eheleute
mr Bd. e

Schmidtſtraße 41.

Keherhen Clerig“ M.
äohekl. Glaris extr. 51. M. B.

Vallkemmeniter
fFrauenschut.

M. 10.Komplett
Brosahüure Kostenlos.



Asta Nielsen ist wieder da!
verknüp t mit dem Wort Kino?
der Gosenhiehte des Films

noch immer ist!

unbegrenzten Kunst!
ist sie hinreissend. An ih

Wer Kennt sie nieht? Ist nicht dieser Name unlosbar fest
Ist er nicht mit goldenen Lettern eingetragen in das Bueh

Sie ist die Duse des Filmspiels.80 popuſt är geworden, als sie es war, und trotzdem sie sohon jahrelang fern von uns ist,

Die berühmteste aller Filmkünstlerinnen gibt in wiedernm Zeugnis i rer hohen.
Ihr Spiel ist vor allem Temps

r zuekt jeder Nerv.

Sch
b Asia jcieisen be

b. IlGrosse Ulrichstrasse 51
malen ſie an In
kröſnungs Vorstelſung!!

Einlass 4 Uhr

ne

Nie ist eines biſmaehauspielerin

Wenn sie Leidenschaft spielt (lebt 7)

Alles spielt an ihr. 5175

Ihre Partner Alfred

„Rausch“ bietet künstlerische Höchstleistungen und ungeahnte Effekte!
„KRausch““ ist ein Film, wie er noch nie da war!
„Rausch“ ist ohne Beispiel in der Kinematographie!

Abe Karl Meinhardt ond „Grete Dierkg“ ind amtlich
prägnante Verkörperungen ihrer Gestaiten, die durob sie Charakter und Leben bekommen.

e n neprima dicke Faſſons, greifbar.
Echter Nordhäuſer Kautabak.

Billige c ä für Wiederverkäufer.
Gimpel., Alte Promenade 6. 5209

r WS e R S e1Lassen Sle IhreSüiefel
dei prompter
Iiefernng und

mäbigen
Preisen in dem

olektro-
mechanischen

Betrieb

von H. Fischer
Geiststr. 38 Schmeerstr. 6

fachmännisch

reparieren.

Geschliechts-Kranke!
Rasche Hilfe Doppelte Hiültfe!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausfiuß, Heilungin kürzester Frist, Syphilis, ohne BRerufsstörung, ohne
Einspritaung u. andere Gifte, Mannesschwäche. sofor-tige Hilfe. Ueber jedes der àärei Leiden ist eine aus-
führliche Broschüre erschienen mit zahlreichen ärgtl.
Gutachten u. Hunderten freiwilligen Dankschreiben
Geheilter. Ausendung geg. 50 Pf. in Marken für Portound Spesen in rersehmjoss. Knvert ohne ufäruet
dureh Spezialarzt Dr. med. Dammann, Berlin 406.
Potsdamerstr. 128 B. Sprechstunden: S--10, 3--4 Uhr.
auss. Sonnab. u. Sonnt. Genaue Angabe das Leidens
erford., damit die richt. Brosch gesandt w. kann. *3071

r. Moah,
egründet 1872,

2 Fernruf Rr. 1649
Leipzigerſtraße 16.
Ecke Gr. Saundberg
ledervandlung,

Schäftetubrik.
Anfertigung von
Maßſchäften.
„Orthopäd. f. kranke
u. beschäch. Füsse.

leder- Ausſchnitt

won)

III

Deen, zur Kur ausreichendz zu daben. Wo nicht erdältlich, n S

iring NEOHAR, Hannover. Hr. 46. *907

Sämmtliche 4792
Jchwöeröle wmafent

kaufen Sie in r Qualitäüten in jederMenge, auch ſo oweise vorteilhaft in der

Verknaufſkstelle für
techn. Oele, Fette unck verw. Produkte

HALILE (S.), Herrenatrasse 25.

I Lernen Sie fanzen

S

c Be e

S Links und rechts.

Woliraths Lehrinstitut,
Jeden Monat neuer Kurfus. 4794

Alle Rund- und Geſellſchaftstänze in kurzer Zeit.Neue Tänze werden mit eingeübt.
Paradies, Ratswerder, Dienstags u. Donners-tag. Rietieden, Gaſthof zur Sonne, Montags.
Ammendorf, Goldener Adler, Freitags. WMerſe-
burg, Thür. Hof, Mittwochs. Lettin, Gaſthof
zur Erholung, Sonnabends.

Anfang abends 7 Ahr. Säle ungeniert.
Kein Garderobezwang. Langjährige Praxis.

Eintritt und Privatunterricht jederzeit.
Gustav Wollrath, Tanzlehrer.

Wohnung: Halle a. S., An der Moritzkirche 5, II.

Pelzwarenhaus
Gegr. 1913 3 Breitestr. 8 Tei. 4377.

Inh. Franz FRalle, Kürschuner

Lager fertiger Pelzwaren.
Annahwe von Reparaturon.
NMen- und Umarbeitangen

in nur sauberster, ftachmännisober Arbeit

5107 zu mäßigen Preisen.

Einkauf aller Sorten Felle,
Häute und Wolle zu

höchsten Tagespreisen.

Sexuelle SexuelleNeurasthenie heilhar Ve rstim n
S Impotenz7Lesen Sie Dr. med. Werters Broaehure

Gegen Einsendung von 1 Mk. od. Nachn.Verlag C. Niebergall. Abt. Neukölln. perten

AAZZ

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIKXEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBheglück
der Frau beruht in ihrer Reinlichkeit u. Gesundhbeit.
Dies wird erreicht durch tägiche Anwendung des

einxigen ärztlich empfohlen Frauenspülmittels„ALViT oPrpa net in 2l Apoth. rer t Dros
Proben und Prosta Hahbm, m. h. i. B rn M. 68.

III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Echt Antſſiſe Kautahal,

IApothek. Grebe. Laboral.,

ALeiſten,

Nanu I. a. Sorten fie

Korrhaa l Wolle kauft

Peiz u. Fellhandlung.
2 Raunischestr

r TR e S l

un

xat 5

e
t

Spiel
Karten

ſind wieder
i girrne m

Pauerwärche- vent

Kl. verlin2, 35
Ecke Sternstr.

*3246] Vollkommenster

frauenschutz.
Großart. hygien. Erfin-
dung. Aerztl. empfohlen.
Verf. Sie sofort Gratis-

spekt n von Lager-
arte 371, Berlin W. 9.

täglich friſch

Yolz

Ia xTrothaer Straße 69.

eintreffend.Wiederverkäufer billige Preiſe. 5007
Boxscki, ßigarrengeſchäft, Mansfelder Gtr. 9.

puntaffelss,
Pantoffelhölzer, S

gut und billig. 23rü e l O.
Telephon 3385.

Rauch
in Paketen zu ca. 50
in Paketen zu ca. W

Burgſtraße 7, Ecke

W rKrater heseiti inTagen Greberan I.
Ferro 1 Tube Mk. 6
verstärkte Kur (3 Teile)
Mt. 16.50. Erfolg garant

Heehten rſed. Art, HautaussehlagHautunreinigk. Nites t
Haarnaustfall. Sehus P.

Beinleid., Kra r rn,hestas Mittei: Grebe-
s II. MK. 5.--. [3072

Charlotten burg 5 118.

große Auswahl, S
mod. Formen. S

Paul Andersch,
Magdevurgerſtr. 8.

anker

zu höchſten Preiſen

A. WeissWeoise,

l. Tel. 1667.Acdelanmtefreuenhaare

Ko 25 l. Mersebaorgerle e parteischritten T ſolichachdendung

tabak,
feinſte, rippenloſe Ware, 493950 Gramm mit Mk. 2

am mit Mk.
H. Nülsse, Halle a. d. S.,

Brunnenſtraße.Echter Rordhäuſer Kautabak immer am Lager.
T J

WMarkenfreie 5957

Fetzen
friſch eingetroffen.

H. Bartl,
Gr. Steinſtraße 34,
Ecke Maragaretenſtr.

(Eckladen).

S àv kürnD. R. G. M. (Marg) II

verblüffd. Beſeit. Ohr-
Peräuſche, nervöſe Ohren
ſchm. Unſichtb. u. bequem
zu tragen. Auskunft um-
ſonſt. Wohlfahrt Ver-
ſand. München F 501,

Hiltensbergerſtraße 6.

Holzpantoffeln
von gros 475 detail
Nur prima leder
llekert preiswert

Otto Ladecke,Holrnpantofſel rn
Str. 103, 1 Reinlcke. *9020 Halle, Mansfelder 3tr. 47,

u

ldnnnulll u
Zu Orlelnul-Fahrikprelsen
verkaufen wir direkt an Private weg. Vmstellung
des Betriebes die Restbestände uns. Fabrikate
Murkttasch., Einholeheutel, Schulranzen,
Roſieg- ähten-Schuſtaschen, Rucksücke,

Relsetaschen, Koffer, Kindertaschen usw.
in unserem Fabrikgebäude and

in folgenden Geschkäften:
n. Henning. Große Wallstraße 42,H. Mederake Nachf., Borgetrabe 65,
Max Oppermann, Bernbarger Straße, Ecke

Richard Wagner-Straße,
H. Sohliebe, Glauchaer Str., Ecke Langestr.,
M. Steindorff, Krukenbergetraße 8,
F. Woirf, Steinweg 204. 52183
König Haasse, Gr. Ulrichstr. I2, l.
Marktverkäuf. billig. Bezugaq aelle, anoh Partiewars.

Anslichts-Postkarten
emptiahlt Die Volka- Buohhandlung.
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Halle und Saalkreis.
Hakle, den 18. Oktober 1919.

(Fortſetzung aus dein Hauptblatte.)

Die Heimkehrenden,
Langſamer, und nicht in großen Scharen, wie ſie hingusgetrieben

wurden, lommen ſie zurück Sehnſüchtig werden ſie erwartet.
Unſere Kriegsgefangenen lauerten ſchon lange auf den Augen-
blick, wo ſie deutſchen Boden breireien und der Heimat zuſtreben
könnten. Und als der Friedensvertrag geſchloſſen wurde, glaubten
alle, binnen einigen Tagen aus der Gefangenſchaft erlöſt zu wer
den. Ader ſie mußten noch eine hucte Geduldsprobe durchingchen.
Und nicht nur unſere Geſungenen, ſondern auch ihre Angehörigen
verſchlangen täglich alle Nachrichten über die Rückkehr der Kriegs
gefangenen. Nun kommen die Gefangenentransporte in ſchnellerer
Reihenfolge an. Die ſo ſehr verleumdeten Engländer waren die
ecſten, die noch vor der endgültigen Ratifizierung die Geſangenen
heimzuſenden begannen Die Amerikaner ſchloſſen ſich an. Nun,
da auch Frankreich endlich „ratifiziert hat, ſchlägt unſeren in
franzöſiſcher Gefangenſchaft ſchmachtenden Volksgenoſſen gleich
falls die Erlöſungsſtunde

Inzwiſchen warten dabeim die Gattinnen, die Mütter, die
Bränte, die Kinder. Girlanden ſchmücken die Eingangstüren zu
den heimatlichen Wohnungen und ſelbſt an Hänſern prangen die
Willkommensgrüße. Die Aufregung freigt von Tag zu Tag. Wird
er heute kommen oder morgen, oder übermorgen, Wie wird er
ausſehen? Und was wird er ſagen? Dieſe und viele andere
Fragen werden täglich aufgeworfen. Die ganze Unterhaltung in
der Familie dreht ſich nur um den Heimkehrenden.

Wo alles geſund geblieben iſt, iſt die Erregung eine freudige.
Anders wo das eine oder andere Familienmitglied durch die
Unterernährung ein Opfer des elenden Krieges geworden iſt, wo
die Frau. das Kind, die Mutter, die Braut unter dem Raſen liegen.
wo Brüder den Tod im Felde gefunden haben und nun fehlen, wo
der Gram über dieſe Verluſte die Eltern gebeugt hat.

Und doch: Wie ſieht es dort aus, wo der Vater oder der Sohn
nicht mehr heimkehren, wo man nicht einmal weiß, wo ſie ge
blieben. Dort taucht langſam die Hoffnung auf, vielleicht iſt er
doch unter den Zurückkehrenden. Vielleicht iſt er doch dem Tode
enironnen, vielleicht war die amtliche Meldung von dem Tode doch
ein Jrrtum. Fanſende ſind es, die ſich an dieſen Strohhalm klam-
mern, obwohl eine ſolche Hoffnung nur eine eingebildete iſt.

Die Heimkehrenden werden ſich erſt neu orientieren müſſen.
Sie werden erfahren, welche ungeheuren ſchädlichen Folgen der
entſedliche Krieg hinterlaſſen hat, ſie werden hören, daß das revo-
lutionare Proletariat im Vorjahre dem Morden Einhalt geboten
hat, wie es die politiſche Macht ergriff und wie es im Laufe der
Monate dieſe Macht wieder verlor, nicht zuletzt durch die ver
rätcriſche Haltung der Rechtsſozialiſten, die den Militarismus
wieder „zu Ehren“ brachten und damit die Mächte der Gegenrevo-
lution ſtärkten.

Der Belagerungszuſtand iſt bei uns zur ſtändigen Einrichtung
geworden. Der Militarismus herrſcht und verbirgt ſich nur hinter
dem Feigenblatt einer ſich ſozialiſtiſch nennenden Regierung.

Wenn unſere Zurückkehrenden das alles ſehen, werden ſie ſich
kaum eine Atempauſe gönnen dürfen, ſie müſſen ſich einreihen in
die Kampfesfront des revolutionären Proletariats, das kühn
und entſchloſſen ſeinen Kampf fortführt bis zum Ende Und dieſer
Kampf bedarf aller Kräfte Jn dieſem Sinne ſollen unſere Heim-
kehrenden in unſeren Reihen willkommene Helfer ſein.

Was leiſtet die Krankenkaſſe und was könnte ſie leiſten
Jn einer vom Gewerkſchaftskartell geſtern im Volkspark abge-

haltenen, gutbeſuchten Mitglicderverſammlung der Ortskranken-
kaſſe ſprach über obiges Thema der Arbeiterſekretär Bowitzki.
Nach ſeinen Ausführungen ſtellen die Mitglieder die Kaſſe dar
und ſie ſind richtunggebend und nicht der Kaſſenvorſtand. Trotz
dem muß berückſichtigt werden, was die Kaſſe leiſten kann. Davon
hängen die Wünſche und Forderungen ab. Während des Krieges
waren Einſchränkungen nötig, da die Zahl der Mitglieder ab-
nahm, und zwar beſonders dadurch, daß die geſunden Mitglieder
herangezogen wurden, während die ſchwachen zurückblieben. Das
iſt heute nicht mehr der Fall, Auch ſind die Löhne geſtiegen, und
deshalb gehören die Mitglieder den höheren und höchſten Klaſſen
der Kaſſe an. Freilich mußten auch die Angeſtellten der Kaſſe
im Lohn geſteigert werden. Jmmerhin können die Kaſſenper-
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òjò öa 5hältniſſe heute als günſtig bezeichnet werden. Deshalb können ſämtliae Zuhöret den vergefünten Experimenten felgen kenacn,
wir berechtigte Wünſche vorbringen. Vor allen Dingen iſt die und ſomit der Wert einee r verloren geht.
Kaxrenzzeit von 8 Tagen unangenehm denn bei den heutigen Die anderen Wunſche würden von der Leitung ſoweit angängis,teieren Verhältniſſen vedeutet das einen ziemlichen Ausfall. C gern berückſichtigt werden. Die Delegierten wurden angehalten,
kraſſer Punkt iſt die Familienbeihilfe. Wenn noch Krankheits- ihren Gewerk ſchaften nachgufrogen, welche Leute für das in
fälle in der Familie einreißen, iſt es ſehr hart, wenn dte bie u r war e in en tun
za 20 Mark für eine Hauskonſultgtion verlangen In ſolchen welchem der Wunſch zum Auedruck kam, daß Vertreter des Kar
Fällen müßte auch die Krankenkaſſe die Famijlienbeſhilfe ge e zu der am Sonntag, den 26 Cktober, ſtalifindenden Konferenz
wahren. Auch ſollte man von den Aerzten verlangen, a ſie die (Einführung des Räteſhſtemns) entſendet würden. Als Vertreter
Jrankentaſſenangehörigen zu den üblichen Säyen behandeln. Auch wurden die Genoſſen Bowieli und Lenmd gewählt. Von der Vein-

müſſen die heutigen Sätze für die Krankenhausbehandlung ver partverwaltung lag die Veſchinßfaſſung der ſtattgefundenendoppelt werden. Ebenſo müſſen die Säte für das Sterdegen vor. zu der alle Gewerl ſche ſteboritände zugegogen warden
eine Aufbeſſerung um 50 Prozent erfahren. Anſchließend ve, ange müſſen bei Vergnüguhgen und Verſammlungen per ſchen

e gi ezahlt werten well ciwus erſcheinen.handelte der Redner eingebend die Reichsverſicherungsordnung l wurde r W die
weit ſie die Reichswochenhilfe betrifft. Es kommen dabei alle einzig richtige Löſung zur Erhaltung und Sicher ſtellung unſeres

Wöchnerinnen in Betracht, die ſechs Monate vor der Entbindung Veltsparkunigrnehmens angeſehen und deshalb auch zur Annahme
ſeiner Kaſſe angehört haben. Es werden nicht mehr acht ſondern empfohlen. z der lepten Kartellvberſammlung wurde weiter der
zehn Wochen für die Wochenbeihtlfe angerechnet. Auch kann der Vor Veſchluß gefaßt, die Gehälter der beiden Arbeiterſelretäre, denen
ſtand bei der Möglichkeit der Mittel das Stillgeld vis zu L der r rn da leſirre ab 1. Olipber ſowieſs
Wochen ausdehnen. Es iſt begrüßenswert, wenn die Kaſſe alle egeben ſbe rung erfahren. Tem Antrage wurde ſtatt

en edieſe Forderungen übernimmt. Die Wochenhilfe iſt auch auf die Zur Erhöhung der Kartellbeiträge gah der Vor
Angehörigen der Mitglieder und auf minderbemittelte Wöchnerin- ſibende die Gründe belanni, welche den Vorſtand zu dieſer Er
nen ausgedehnt worden. Das Sterbegeld ſollte auch für un hohung veranlaßt haben. Nach längerer Depaite wurde ein An
cheliche Kinder gezählt werden. Die Wochenbeihilſe beträgt in trag einſtimmig angenommen, wonach die Delegierten in ihren
Halle freie Behandlung durch Hebamme und Arzt, für zehn Gewerlſchaften dafür eintreten ſollen, daß pro Mitglied jährlich
Wochen Beihilfe von 1,50 Mk. täglich, Stillgeld für zwölf Wochen ein Beitrag von 20 Pfennig ab Januar 1920 erhoben wird.
75 Pf, täglich. Redner ſchloß ſeine Ausführungen, indem er Erſt dann wird dem Kartell Gelegenheit gegeben, allen Anforde
darauf hinwies, daß es im Intereſſe der Mitglieder liege, ihre naen zu genſigen, Dargufhin gab der Kaſſierer eine kurze Ueber

t ſicht der Kaſſenverhältniſſe. Demnach haben noch 7 GewerkſchaftenKaſſe ſo zu geſtalten, daß ſie den Forderungen der Zeit entſpreche. 2 h4 trotz wiederholter dringlicher Mahnung ihre Kartellbeiträge nochDie Diskuſſion bewegte ſich im Rahmen des Referats. Die ein nicht abgeführt. Tie e liebe za beträgt ſetzt 31 001 (männ
zelnen Diskuſſionsredner ſtimmten den Forderungen des Genoſſen liche und weiblicheſ. Somit iſt m einer jährlichen Einnahme von

Bowisfi bei. Der Vorſtand der Kaſſe verſicherte, daß man herech- rund 20 000 Mk. zu rechnen der eine Ausgabe von ungefähr 26 900
igte Wünſche und Forderungen, ſoweit es die firanziellen Ver Mark gegenuberſtrht, woraus alſo klar erſichtlich iſt. daß eins
hältniſſe der Kaſſe erlauben, berückſichtigen würde. Folgende Anfbeſſerung dringend notwendig t. Hierzu wurde beſchiaſſReſolution fand einſtimmige Annahme: „Die am 17. Oktober daß in Zukunft derartige Keſſenberichte den Delegierten rn

im Volkspark tagende, gutbeſuchte Mitgliederverſammlung der r rei G l g f terfpage im Ge w r
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle ſtellt an den Vorſtand und 4. b r S n fung e ezt pfreget wer

J Weiterhin werden die Gewerbegerichtébeiſiger in ZuAusſchuß der Kaſſe den Kntrag: Die von den Mitgliedern ge funft wieder regelmäßig zuſammenberufen werden. Sprechänßerten Wünſche ganz beſonders in bezug auf die Familien ſt unden im er ſind folgendermaßen feſtgeſe t
fürſorge, in Erwägung zu ziehen und, ſoweit es in finanzieller jorden: Vormittags von 11 bis 1 Uhr für Auswärtige, na
Beziehung im Bereiche der Möglichkeit liegt, zu berückſichtigen.“ mittags von 4 bis 7 Uhr für Einheimiſche. Danach gab Genoſſe

Bowitzkibekannt, daß die Eiſenbahnverwaltung es abgelehnt h

gt dtv d te Fr tig terte 9 g. p za der ein e e e e regee Fahrt zu bewilligen. Dabei wurde treffend bemerkt, daß aber diel er ſie enkul ſ. Heute abend *7 Uhr. S tadthaus. Eiſenbahnverwalitung, ſobald es ihrem henen Jntereſſe entſpricht,

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert pünft ihre Beamten koſtenlos nach einer Verſammlung in Deſſau ent-
liches Erſcheinen aller Mitglieder. endet und obendrein noch Lohnentſchädigung gewährt. Zum
d Schluß gab man noch bekannt, daß die Friſeure nun ihren Tarifendgültig abgeſchloſſen haben. Die Gewerkſchaftsgenoſſen möchden

im Jntereſſe der Gehilfen nicht kurz vor Ladenſchluß kommen, da
mit es dieſen ermöglicht wird, die ſo ſchwer erkämpfte achtſtündige
Arbeitszeit auch einzuhalten,

2 5ä

Aus dem Gewertſchaftskartell.
31 000 freigewerkſchaſtlich organiſierte Arbeiter in Halle,

Vor g in n in d letzten Fartel ſitzunggab der Vorſitzende bekannt daß ſich Herr Proſ. Dr. Menzünet erboten habe, einige wichtige über die Vol hoch Der Kampf in der Holzinduſtrie dauert nuverändert fort.
ſchule vorzutragen. Den Wunſche wurde entſprochen. Der Am Mittwoch haben über die Beilegung des Kampfes in der Holz
Redner ſchilderte den Wert der Volkshochſchule für die arbertende induſtrie erneute Verhandlungen fſtattgefunden, die wiederum z u
Bevölkerung, gerade jetzt wo die Einführung des Räteſnſtems be- keinem Ergebnis geführt haben. Die Unternehmer machten
vorſteht. welche mehr als durchſchnittlich gebildete Leute erfordert. auch hier wieder die krampſ hafteſten Verſuche, das wenige, was den
Er führte aus daß das jetzt jeſtgeſetzte Programm wahrſcheinlich Arbeitern an Gleichberechtigung und Mitbeſtimmungsérecht durch
etwas zu hoch gegriffen ſei und bat um Mitteilung der hierüber die Arbeiterausſchüſſe und Betriebsräte geſichert werden ſoll, ſtreitig
herrſchenden Anſichten und Wünſche aus den beteiligten Kreiſen, zu machen. was ein Scheitern der Verhandlungen zur Folge haben
damit die Leitung dieſe berückſichtigen könne. Es wäre ſehr zu
empfehlen, daß die Kurſe möglichſt geſchloſſen von Frauen und
Männern der arbeitenden Bevölkerung beſucht würden und nicht
von Leuten die bereits höhere Schulen beſucht haben. Auch die
anſchließenden Diskuſſionen könnten zur Disharmönie führen. da
ſich die minder vorgebildeten Beſucher gegenüher denen, die höhere
Lehranſtalten bereits beſucht haben. zurückgeſetzt fühlen und da
durch der ſich ſchon jetzt bemerkbar machenden Animoſität gegendie Schule Vorſchub geleiſtet wird. Jn der Diskuſſion Würde
hervorgehoben, daß von einer Animoſität wohl nicht die Rede ſein
könne. Da die Vortragsweiſe der einzelnen Redner noch etwas
ſchwer verſtändlich ſei, ſo wäre es wohl angebracht. die Vorträge
in Zukunft mehr in volkstümlicher Art vorzutragen. Die Be-
ſucher der Vorträge über „ſozialiſtiſche Jdeen“ wünſchen, daß das
Erfurter Programm ſowie das kommuniſtiſche Manifeſt mit be
handelt wird. Auch wäre es ſehr wünſchenswert, wenn man zu den
Vorträgen über Elektrizität eine gröckere Hörerſchaft zulaſſen
würde. Desgleichen zu dem Vortrag Gut und Böſe. Den Vor-
trägen V, VI, VII, VIII iſt ebenfalls großes Jntereſſe entgegen-
gebracht worden. Herr Prof. Dr. Menzer führte aus, daß es un
zweckmäßig ſei, daß man einen größeren Hörerkreis für die Vor-
träge über Elektrizität zugelaſſen habe, da es unmöglich ſei, daß

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

29 [Nachdr. verb.Sie liebt mich nicht, ſonſt könnte ſie da oben nicht ſitzen. Viel-
leicht bin ich für ſie nur der Rarr, der ſein Vermögen hingibt, um
ihre Launen zu befriedigen, den ſie nicht beachtet, der alte Mann,
den ſie betrügt. Aber das alles ſoll ſie büßen, ſie ſoll mich fürchten
lernen, wenn ſie mich nicht liebt.

Zum erſtenmal ballten ſich die zahlloſen Eindrücke zu etwas
ganzem zuſammen. Es war, als wenn die Haut, die notdürftig vor die Füße: „Nehme ich nicht, Herr Miniſterl Jch bin Guſtav
u hatte, plötzlich zerriß, und aus den vielen kleinen, kaum
eachteten Wunden ein großes offenes, ſcheußliches Wundmal

würde. Alles bekam ein anderes Anſehen.
Jhee Schönheit. das ſtrahlende Lächeln, das ihre Lippen kränu Er mußte beinahe laut lachen, wenn er ſich den Eindruck vor

elie, der verführeriſche Hals, der weiß wie Perlmutter aus den ſtellte wie dieſe Bombe da unter die Ehrengäſte zerplatzen würde,
azewolken emporſtieg, die friſierten Löckchen, die im Kerzenglanz mit fürchterlichem Geſtank. Da würde manch einer ſich die Naſewie Goldfäden ar wiſchen denen verſteckt Brillanten blitzten:

alles dies, was ihn früher entzückt und berauſcht hatte, beleidigte

ihn nun, ſtieß ihn ab, ſchmerzte ihn zu ſehen.
Wenn ſie doch lieber ein zerriſſenes Kleid anhätte, und auf

ihren Wangen läge ein wenig von dem Gram, den ich durch
emacht habe, wenn ich Tränen in ihren Augen ſähe, und ihred ſich nach mir ausſtreckten, damit mejn Kopf in ihrem Schoß

uhe finden könnte Aber nein! Sie hat kein Herz! Sie iſt
nur ſchön. Und ihre Schönheit gibt ſie den Blicken anderer preis,
während ich hier unten ſie und allein meine Qualen tragen muß.

Und die bleichen Geſichter, die den Schlaf ſeiner Hegten Nächte
geſtört hatten, drängten ſich wieder an ihn heran. Die Leiche eines
alten Mannes ſtand vor ihm, mit aufgedunſenem Geſicht und her
vortretenden Augen, die ihn groß und erſtaunt anblickten.

Pufr3 fuhr er auf und ſtarrte ſeine Rachbarn an. Er ſaß ja
unter ſo vielen Menſchen, was wollte da der Spuk? Jm Nu hatte
die Ungeduld ihn wieder packt. Wann kam denn endlich dieRede auf ihn Er wollte rn Orden haben, ſeine Ernennung
zum Baurat hören. Alles übrige war ihm gleichgültig.

Wieder traten die Kellner in langer Reihe durch die Tür, die
ch gerade hinter ihm befand. Der dritte Gang beſtand in Je
la jardiobre. Er nahm etwas. um nicht fortwährend ſeinen

weißen Teller anſtieren zu wüſſen. Doch nach einigen BViſſen ſtieß
er voll Ekel den Teller zurück.

Dann ſtarrte er zu dem Berliner Geheimrat hin. Der hattegierig ſein breites Kiſcmau aufgeriſſen, als wenn er ſchon nach

einem Orden ſchnappte.

Bald werde ich ja auch Beamter ſein, dachte Horſtmann. Regie-
rungs- und Baurat. Wie habe ich mich danach geſehnt! Und was
iſt es im Grunde für ein Dreck! Habe ich den Staat nötig? Aus
eigener Kraft habe ich mich zu dem gemacht, was ich bin, und
brauche keinen Bauherrn über mir.

Jn dieſem dumpfen Trieb der Rebellion verwünſchte er ſeine
ganze Schwochheit. Warum hatte er dem Staat die Brücke ge
ſchenkt? Wenn er Hunderttauſend daran verdient hätte, wäre das
ein beſſerer Lohn geweſen als lumpige Orden und Titel. War er
nicht der erſte Eiſenbahningenieur auch ohne das?! Wenn jetzt
der Miniſter aufſtände, um ihm in ſeinem „Sanften-Heinrichs“-
Ton die Ernennung mitzuteilen, und er würfe ihm den Bettel

Horſtmann, bin mehr als die ganze Bagage zuſammen. Dieſe
ganze Dreckgeſellſchaft, die hier's Man vollnimmt und. wenn s
drauf ankommt, die Hoſen vollmacht vor Angſt, Herr Miniſter

zuhalten und nicht wiſſen, wohin gucken!
„Aber Gott verdamm mich, warnm fängt man denn nicht an?“

dachte er plöslich. Eine dunkle Blutwelle ſchoß ihm mit ſolcher
Macht gegen ſein Hirn, daß ſein Bewußtſein einen Augenblick
umnebelt war. Fangt an! Fangt an ſchrie's in ihm.

Er lehnte ſich mit heftiger Bewegung zurück, um ſeinen Kopf
von dem Blutandrang zu befreien. Doch als wenn ſeine Ge
danken wie wildgewordene u durch ſeinen Kopf ſtürmten,
ſtellten ſich in verworrener Folge die verſchiedenartigſten Er
innerungen ein. Und zwiſchen all dem klang Stimmengewirr,
Klappern von Meſſern, Gabeln und Gläſern.

Aber auf einmal war's lautlos ſtill. Eine Art Grabesſtarr
heit legte ſich über den Saal. Alle Herzen blieben ſtehen vor Er
wartung. Das lautloſe Flammen der vielen Kerzen, das Glidern
des Silbers, das leiſe Schaukeln des Weins in den Gläſern ſchien
wie verbotener Lärm. Als jedt ein Docht kniſterte, zuckte v
mann zuſammen, als wenn ein Nerv in ihm zerriſſen wäre. Laut
loſe Stille nur ganz fern klang das weiche Geſäuſel einer
dünnen, klangloſen Stimme. rſtmann beugte ſich dor der
Augenblic war da, die große Minnte, die ihm Sühne brachte für
ſo viel Schmach! Sein Mund war trocken, ſeine Zähne klapper-
ten, ihn r ihn fror bis ins Mark der Knochen, als hätte man
ihn in einen Eiskeller geſedt. Gleich Leichen, ohne Blut, ohne
Bewegung ſaßen die ſchwarzgefleideten Menſchen ihm gegenüber.
Er horchte warum hörte er nichts Die Stimme war ſo dünn,
die Schallwellen erſtarben. ehe ſie ihn erreichten.

Und auf einmal war der ke da Wie, wenn du über
gangen würdeſt? Wenn dein Name nicht genannt würde

ſeiner heiligen Nähe:

muß.
Auch in der Lehrlingsfrage iſt man keinen Schritt weiter

gekommen; die Unternehmer bleiben bei der vierjahrigen Aus
beutung beſtehen. Jn der Entſchädigungsfrage haben ſie neue Vor
ſchläge unterbreitet, und zwar wollen ſie im erſten Lehrjahre 7 Mk.
im zweiten 8 Mk., im dritten 10 Mk. und im vierten 15 Mk. als
„Entſchädigung“ bezahlen. Wir müſſen unter den heuligen wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen daran ſeſthalten, daß die der Schule ent
laſſenen jungen Leute möglichſt ſchnekl in den Stand verſetzt wer
den, ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu erringen. Es iſt den Ar
beitereltern heute einfach nicht mehr möglich, ihre Jungens
Jahre lang durchzuhalten. Wenn die Ausbildung ſo iſt. wie wir
ſie verlangen und wie ſie ſein ſoll, dann genügt die dreijährige
Lehrzejn. dann wird dem Gewerbe ein tüchtiger Nachwuchs geſichert,
und dann werden die jungen Leute möglichſt ſchnell in der Lage
ſein, ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt zu erwerben.

Welche ungeahnte Hintergedanken die Unternehmer auch in wen
auf die zukünftige Lohnzahlung hegen, zeigte ſich recht draſtiſch be
der rechtlichen Auslegung über die Anwendung des Begriffs Durch-
ſchnittslöhne. Auch hier wollen fie den berechtigten Forderungen
nicht im entfernteſten Rechnung trggen. Nach ihrer Auslegung
würde die Entlohnung nicht anders ſein als in der 3. Tarifklaſſe.

ken DZ eIn der nächſten Seknunde war das keine Vermutung mehr, ſon
dern Gewißheit. Ja, dein Name wird nicht genannt! Dein Ver
dienſt wird übergangen!! Dich ſchweigt man totl

Aſchgrau geworden, mit verzerrtem Geſicht lauſchte er. Und
da vernahm er deutlich die Worte:

„Des Kaiſers und Königs Mafeſtät, welchem wir ſoeben fly
die huldvolle Förderung dieſes Werkes unſern ehrfurchtsvollen
Dank darhrachten, haben auch des heutigen Tages mit beſonderer
Gnade gedacht und aus Anlaß der Weihe der Luringer Brücke
mehrere Auszeichnungen verliehen. Es gereicht mir zu beſon-
derer Ehre und Freude der Verſammlung zu verkünden, daß
Seine Mafeſtät der Kaifer dem 4

Der Miniſter holte neuen Atem und weidete ſich an den vor
Neugier und Erwartung wie gefolterten Geſichtern. Für ihn
waren das die wenigen ſüßen, gottähnlichen Momente in einer

Exiſtenz voller Plackereien. Dann fuhr er mit ſanftem Lächeln
fort:

„Dem oberſten Leiter des Baues, Herrn Geheimen Baurat
Vethge, den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe und dem
Direktor des Eiſenwerkes

Aber er ſtockte, diesmal widerwillig, und folgte den Blicken
ſeiner Umgebung, der ganzen Tafel, die ſich alle mit Schrecken
nach einer aufgerichteten Geſtalt hinwandten, die da unten gang
einſam am unteren Ende der Tafel ſich erhoben hatte, wie ein
Rieſe alle überragend, mit gelbgrauem Geſicht, aber in ihrer
trotzigen Haltung einem empörten Titanen gleich.

Der Miniſter ſtockte, wurde verlegen, hüſtelte, fuhr ſich über
die Angen, als wenn er nicht gut ſähe. Dann hüſtelte er lauter,

und ſeine Miene drückte große Verwunderung, ja Entrüſtung
aus. Aber als die Geſtalt ſtehen blieb, fuhr er fort zu ſprechen
leiſe, haſtig die verſchiedenen Orden aufzählend, von der zweiten
Klaſſe zur dritten, zur vierten herunterſteigend, bis zu den Ver
dienſtmedaillen, die an Arbeiter verliehen waren.

Aber als er nun das Glas ergreifen wollte, da erhob der
empörte Titan unten am Tiſch ſeine Fauſt und ließ ſie mit einem
Donnerſchlag niederſauſen, daß die men aufkreiſchten und die
Gläſer zu Voden praſſelten wie reife Pflanmen. Und mit eines
Stimme, die Trommelwirbel übertönt dätte, ſchrie Horſtwann
drohend die Hand ausſtreckend Vertreter des Staates, des
geſellſchaftlichen Ordnung, zu allen denen, die da oben ſaßen in

„Kanaillen, ihr verfluchtei Betrüger. San
hbundel!

Dann ſtolperte er dinans, und die Tür fiel wiſehnten e ie r wie ein Donnev
Fortſetzung folgt.



fettien Bürger ein klein wenig in ihrer Bequemlichkeit einſchränke:
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Der Durchſchnittslohn. der eden Dxr a on itisarvezte maßgehend ſein ſoll, würde in ſehr v Fällen nicht erreicht werden

und der in ſeinen Leiſtungen hervorragende Arbeiter würde nach
den Auslegungen der Unternehmer gar nicht Berückſichtigung fin
den. Hier haben wir erſt das der Unternehmer
wer elernt.

ichdem nun ſechs Tage lang vor dem Schlichtungsausſchuß er
ebnislos verhandelt worden iſt hat dieſer die Parteien beauftragt

direkt miteinander zu verdandeln. Aber auch dieſe Verhandlungen
welche am geſtrigen n ſtattgefunden haben, ſind ergebnislos
ausge n ingen. Selbſt die Anerkennung der Ferien iſt hier ab
gelehnt worden, und eine Regelung der Montagezuſchläge konnte
nicht erzielt werden. An einen Schiedsſpruch, der den Forderungen
und berechtigten Wünſchen der Holzarbeiter Rechnung tragen und
die Wiedergufnahme der Arbeit ermöglichen würde, iſt nach dem
bisherigen Verlauf der Verhandlungen kaum zu denken.Zu dieſer gekennzeichneten Situation haben bie Holzarbeiter am

Donnerstag in einer überfüllten Verſammlung erneut Stellung
genommen und mit geradezu muſtergültiger Einmütigkeit
beſchloſſen, dieſen Kampf durchzuführen. Um dies
zu ermöglichen, und es den im Kampf befindlic m Holzarbeitern
möglichſt leicht zu machen. wird ab 18. Oktober 50 Prozent Zuſchlag
zur ſtatutariſchen Streikunterſtütung gezahlt werden.

Die Unternehmer wollen den Kampf; ſie ſollen ihn haben. Die
Holzarbeiter ſtehen nach fünfſwöchentlicher Kampſdauer ge-
ſchloſſen wieamerſten Tage. Nicht einer iſt bisher ab
trünnig geworden. und ſie werden in ihrem Ringen nicht er
lahmen. Sie werden weiterkämpfen bis ihre berechtigten Forde-
rungen anerkannt werden.

Die Bezicher des Volkeblaltes in der Verliner, Jahn-,
Frieſen-, Krauſen-, Hordorſer, Julius-Kühn-, Vollhardt- und
Thärſtraße ſowie Thärplaz werden gebeten, ihre Adreſſen um-
gehend dem Volksblattverlag zugehen zu laſſen, damit die Un-
pünktlichkeiten beſeitigt werden können. die in lester Zeit durch
die Saumſeligkeit unſerer Austrägerin eingeriſſen ſind. Von
heute an wird der ganze Bezirk durch eine neue Austrägerin be-

ſtellt. Der Verlag.Bildungegnsſchuß. Am 23. Oktober veranſtaltet der B. A. im
Saale Zoologiſcher Garten, Seebener Straße, einen Großen
Salladen- und Liederabend. Opernſänger Kerz mann (Bari-
ton) vom hieſiegen Stadtthegter ſingt: Tom der Reimer. Das Er-
kennen, Der Wanderer und Das neckiſche Stelldichein. Die Konzert-
ſängerin Anni Moſer-Leipzig (Sopran) ſingt unter Begleitung

von Geige und Klavier Das Spielmannslied, ferner Solo Die rote
Roſe und Und niemand hat's geſehew. Der jugendliche Geigen-
zünſtler Hentſchel- Halle ſpielt ein Adagio cantabile und eine
Serenade. Für die geſamte Begleitung am Flügel iſt der an
Stelle von Proſeſſer Kaufſmann nach Magdeburg berufene Muſik
direktor Karel meiſter Otio Volkmann gewonnen. ätlſo erſt
klaſſige Kunſt! Der Saal (gut geheizt) faßt höchſtens 700 Per
ſonen. Man ſichere ſich daher rechtzeitig einen Plas; Karten zu
1 Mk. Anfang nächſter Woche. Jnſerat folgt. Der B. A. begrüßt
lebhaft die vom Stadttheater veranſtalteten literariſchen
Darbietungen im Volkspark an den Sonntagvormittagen undfordert auch ſeinerſeits zu reger Beteiligung an

Holzarbeiter. Montag, nachmittags 416 Uhr. findet im
Volkspark eine öffentliche Holzarbeiterver ſammlung ſtatt, in
welcher zu den weiteren Verhandlungen und den zu erwartenden
Schiedsſprüchen Stellung genommen werden ſoll. Die Holz-

Metallarbeiter. Die Obleute der Vetriebsräte werden erſucht
am Montag 20. Oktober. U Uhr, im Gewerkſchaftabaus pünkt
lich erſcheinen zu wollen, zwecks Abrechnung und Empfangnahme
der Marken.

Für die Volkshochſchule ſind noch einige Eintrittskarten zu
folgenden Vortragsreihen vorrätig: Reihe 1: Die Brauntkohle
und ihre Verwertung, Proſeſſor Dr. Erdmann. Reihe 3: Geſund
erhaltung des menſchlichen Körpers, Stadtſchularzt Dr. Peters
Reihe 4: Winke und Ratſchläge für die Erziehung der Kinder im
Hauſe, Lehrer Schmölling. Reihe 7: Anleitung zur Betrachtung
ron Kunſtwerken der alten und neueren Zeit. Privatdozent Dr
Weecge. Reihe 8: Einführung in Richard Wagners Tannhäuſer
Lohengrin und Meiſterſinger, Profeſſor Dr. Abert. Reihe 10: Ge
ſchichte der ſozialen Jdeen, Gehei: r. Waentig. Der
Verkauf der Karten findet im Bureau der ſtädtiſchen Schulver
waltung, Rathausſtraße 4 I, Eingang Kl. Steinſtraße, während
der Dienſtſtunden 8--3 Uhr ſtatt.

Aenderung der Gasagbgabe. Mir Wirkung ab Sonntag, den
o. Oktober, wird die Gasabgabe ausgedehnt auf die Zeit von 5 bis

s Uhr vormittags und 5--10 Uhr abend. Die Gasentnahme wäh-
rend der Sperrzeiten iſt verboten. Wie ſteht es mit der Wieder-

a
gemacht hatte, in einem Betriebe 19 000 Säcke, die dort ge
reinigt werden ſollten, dem Proviantamt nicht zurückgeliefert, ſon
dern verſchoben worden waren.

Der Einbruch im Metellarbeitersnrean hat den Schuften, die es
fertig drachten, zu Kampfzwecken mühſam anufgebrachte Gelder zu
ranben, doch eine größere Summe in die Hände gebracht, als wir
geſtern meldeten. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind geraubt
worden Gelder, die der Halliſchen Lokalkaſſe und der Zentralkaſſe
des Metallarbeiterverbandes gehörten, ferner ein größerer, dem
Gewerkſchaftskartell Halle gehöriger Betrag, und ſchließlich der ge
ſamte Kaſſenbeſtand des Bezirksgewerkſchaftskartells Merſeburg,
deſſen Kaſſierer einer der Verbandsangeſrellten war. Zuſammen
mit Privatgeldern ſind insgeſamt über 11000 Mark den gemeinen
Verbrechern, von denen bis jetzt jede Spur fehlt, in die Spitzbuben
hände gefallen. Wo war denn hier die Einwohnerwehr, die doch
angeblich zum Schutze gegen Einbrüche und Dieberrien geſchaffen
worden iſt und in letzter Zeit unter Führung von Polizeibeamten
in ſtarken bewaffneten Patrouillen durch die nächtlichen Straßen
ſpaziert? Anſcheinend iſt das Gewerkſchaftshaus nicht in den
Sicherungskreis der Bürgergarde einbegriffen, denn ſonſt hätte der
Einbruch unter allen Umſtänden bemerkt werden müſſen. Wer
über den Einbruch irgendwelche Angaben machen kann, wird ge
beten, dieſe der Kriminalpolizei ſchriſtlich oder mündlich mitzu-
teilen (Fimmer T eder 20).

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abends 8 Uhr, findet das
erſte diesſährige Sinfonie-Konzert unter Leitung von Fritz Buſch,
erſter Kapellmeiſter am württemb. Landestheater Sintigart, ſtatt.
Sonntag nachmittag 3 Uhr kommt als Fremdenvorſtellung bei
ermäßigten Preiſen Die Roſe von Stambul zur Aufführung.
abends 754 Uhr Carmen. Montag Die Zauberflöte. Dienstag Die
Hugenotten. Mittwoch Die Rutſchbahn. Donnerstag Egmont.

Jm Thalig- Theater wird am Sonntag, den 19. Oktober,
abende 7 Uhr Kümmelblättchen, eine heitere Geſchichte von
Robert Overweg, ſeitens der Stadtheater-Perſonals zur Auffüh-
rung gebracht.

Straßenſperrung. Wegen Straßenregulierung wird die Große
Steinſtraße zwiſchen Ludwig-Wucherer-Straße und Grünſtraße.
ſowie die Magdeburger Straße zwiſchen Grün- und Krauſenſtraße
bis auf weiteres für den Fahrverkehr geſperrt.

Feſtgenommene Schieber. Wegen Unterſchlagung und Hehlerei
wurden drei Kaufleute und Händler feſtgenommen, weil ſie eine
größere Menge Heeresgut. von dem ſie wußten, daß ſie aus einem

iebſtahl herrührte, aufgekaufi haben.
Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.

Walhallatheater. Sonntag ſind zwei Vorſtellungen.
Nachmittags 34 Uhr Max und Moritz. Es gelten kleine Preiſe
Erwachſene 0,70 bis 8 Mk., Kinder 0,85 bis 1,50 Mk. Abends Punkt

Uhr geht die mit größtem Beifall auſgenommene Operette Eine
Walzernacht in Szene. Vormittags find zwei Kaſſen geöffnet.

Jm Apollotheater finden nur noch drei Aufführungen der
beſtens bekannten Operette Der liebe Auguſtin von Leo Fal ſtatt
Am Dienstag. den 21. Oktober, geht zum erſten Male die Operette
Die Tugendfreundin von Hans Forſtner in Szene. Sonntag nach
mittag 35 Uhr findet als Familienvorſtellung die Wiederholung
des mit großem Beifall aufgenommenen Brennerſchen Volksſtückes
Der Trompeter von Säkkingen ſtatt.

Zoologiſcher Garken. Morgen, Sonntag, nachmittag
3 Uhr findet Konzert vom Seifert- Orcheſter ſtatt.

Jm Thaliatheater finden am Mittwoch, den L32., und Frei-
ag, den 24. Oktober, abends 148 Uhr, Gaſtvorſtellungen des Will:
Beutler-Enſembles ftatt, welches das Aufklärungsſtück Gebro
hene Blüten, Sittenbild in drei Akten von W. Ventler und
D. Barth, zur Darſtellung bringt. Der Veſuch iſt Eltern und Er
ziehern, aber auch der erwachſenen Jugend, zu empfehlen.

Alle heimgekehrten Hriegs gefangenen aus dem
Sgalkreiſe werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am Sonn
acg, den 19. Oktober, im St. Nikolagus, vormittags 11 Uhr, ein
Verſammlung der Reichsvereinigung ehemaliger Kriegsgefangene:
tartfindet. Am Mittwoch, den 22. Oktober, findet in demſelben
okale eine geſellige Zuſammenkunft aller Kriegsgefangenen

abends 83 Uhr ſtatt.

Aus der Provinz.
Partei und Gewerkſchaften!

abogabe von Gas in den Mittagsſtunden? Soll dieſer unerträgliche
Zuſtand verewigt werden, bis die bedauernswerten Hausfrauen die
paar Briferts verfenert haben, bevor der Winter überhaupt einſetzt?

Kohlenerſparnis. Von der Ortskohlenſtelle- Halle geht uns
eine längere Zuſchrift zu, die den Leſern plauſibel machen ſoll
daß durch gewiſſe Verbeſſerungen, die an den Zentralbeizunger
in den Villen der Reichen vorgenommen werden, Vrennmaterial
eſpart werden könne. Das mag ja immerhin der Fall ſeinS können aber der Ortskohlenſtelle einen Vorſchlag machen

bei deſſen Durchführung noch bedeutend größere Mengen vor
Brennmaterial geſpart werden können. Auch heute ſind in der
großen Wrhnungen der Reichen durch die Z2entralheizung meiſ
alle Zimmer geheizt. Arme, kinderreiche Familien müſſen n
den genzen Winter hindurch in der Küche herumdrücken, weil die
zugewieſenen Kohlen kaum reichen, immer ein warmes Mittag

eſſen zu kochen. Wäre es da vicht angebracht, wenn man auch di
9

würde? Wenn zum Beiſpiel in zehn heizbaren Räumen nen
Heizkörper durch Bleiblomben abgeſchloſſen werden, ſo laſſen ſich
Fauſende von Zentnern Vrennſtoff ſparen. Oder ſoll man an
in dieſem Winter wieder das Schauſpiel erleben, daß in der

Villen und Hänfern der Reichen die Kohlen wagenweiſe verfener
werden, während Proletarierfrauen ſich erſt ſtundenlang an
ſtellen müſſen, um einen oder zwei Zentner Kohle zu bekommen

Das Unterſuchungszimmer der ſtädtiſchen Zieh- und Pflege
kinder befindet ſich von Donnerstag, den 16. Oktober, an im ſtädti
ſchen Geſundheitsamt, Schmeerſtraße 1, 2. Stock. Die Unter
ſuchung findet jeden Donerstag von 5--6 Uhr nachmittags ſtatt

Auflöſung des Generalkommandos. Das Generalkommand
des 4. Armeckorps iſt als ſolches mit dem 30. September ein
gegangen. Aus ihm wurde ein Abwicklungsamt gebildet, das di
Bezeichnung Abwicklungsamt des früheren 4. Armeekorps führt
Anträge von Landwirten um Ueberlaſſung von Pferden aus An
laß der Verminderung des Heeres ſind in Zukunft nicht mehr gu
ie vorgenannte Dienſtſtelle zu richten, ſondern an die Reichs

wehrbrigaden der betreffenden Besirke.
Die Angehörigen des ehemaligen Sicherheitsregimönts Halle

haben einen langen Kampf führen müſſen um Anerkennung ihrer
Rechte, die dadurch verletzt worden waren, daß ſie beim Einrücker
Maerckers ſofort „aufgelöſt“' und ohne Gebühren entlaſſen wurden
Die Sicherheitsmänner haben darauf in verſchiedenen Verſamm
lungen zu der Angelegenheit Stellung genommen und An
erkennung ihrer Forderungen verlangt. Nachdem nun das Garni
ſonkommando die Löhnungsdekade vom 10. bis 20. März bewillio
hat, werden alle ehem. Angehörigen des Sicherheitsregiments er-
fucht, ihre Anſprüche bis zum 25. Oktober ſchriftlich oder mündlic
bei der Abwicklungsſtelle des Bezirkskommandos Halle (Roßplatz
Zimmer 16, mittags 11--2 Uhr) anzumelden. Später eingehende
Meldungen können nicht berückſichtigt werden. Die Auszahlung
erfolgt nur gegen Vorlegung des Entlaſſungsſcheines. Der Ter-
min hierfür wird noch bekanntgegeben.

Augen auf! Ein junger Kaufmann, der durch Zufall davor
Kenntnis erhielt, daß in einem Hangsfkeller beträchtliche Menge
an Kabeldraht lagerten, der nnauffälligen Nachfragen über den
rechtmäßigen Erwerb Verdacht ſchöpfte, hat ſeine Beobachtungen

Einer Anregung aus Gewerkſchaftskreiſen folgend, beſteht die
Abſicht, zwiſchen Vertretern der Gewerkſchaftskartelle und der
II. Z. P. eine Ausſprache über die Gewerkſchaftsfrage
zuführen, um weitere Zerſplitterung des revolutionären Prole-
trriats zu verhüten.

Gleichzeitig ſoll eine Beſchlußfaſſung herbeigeführt werden, den
Bezirks-MNaifonds revolutionären Zwecken wieder zuzuführen
nachdem er ſeit Jahren brachgelegen hat und die Revolution ſeine
isherige Beſtimmung illuſoriſch machte. Der engere Partei un
Bezirkskartell- Vorſtand beruft deshalb für Sonntag, den 26. Ok-
ober, nach dem Volkspark in Halle

eine gemeinſchaftliche Konferenz
der Partei und Gewerkſchaftskartelle des Bezirks Merſelturg. Be
tinn morgens v Uhr.

Wir fordern die Kreisorganiſationen der U. S. P. ſowie die
inzelnen Gewerkſchaftsfarteſle des Bezirks auf, hierzu Stellun-
u nehmen, ihre Delegierten zu wählen und dieſe ar
das Bezirksſekretarigt der R. S. P., Halle, Har z
Nr. 42-44, Zimmer 13, mit der Angabe der Mitgliederzahl
der einzelnen Kartelle zu melden.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die oben fceſtgeſcetzte
jemeinſame Konferenz außer der bereits für den 19. Oktober vom
Vorortskartell einberufenen Bezirks-Kartellkonferenz ſtattfindet

Der Vorſtand Der Bezirksvorſtand
des Bezirkskartells Halle. der U. S. P.
J. A.: Paul Gröbel. J. A.: Paul Banſe.
Leuna. Zur Revolverſchießerei, die am vorigen Mitt-

woch ſich auf Bahnhof Leung abgeſpielt hat, teilt uns der Betriebs-
at des Leungawerkes mit, daß die Berichterſtattung der bürger-
ichen Preſſe über den Vorfall völlig verlogen iſt. Tatſache iſt, daß
ie dem Arbeiterverkehr dienenden Wagen bei den ungenigenden

Transportmitteln ſtets überfüllt ſind. Trittbretter, Plattformen,
Bremſerhäuschen und oft auch die Warendächer werden als Sitz-
ind Stehpläötze benutzt. Eine Abhilfe wäre nur durch Vermehrung
er Züge möglich, und dazu fehlt nach Angabe des Verkehrsamtes
illes notwendige Material. Es iſt daher kein Wunder, wenn
Streitigkeiten wegen Uebertretung der bahnpolizeilichen Vor-
ſchriften an der Tagesordnung ſind. Selhſtverſtändlich wird
emand, der in der 4 Klaſſe keinen Platz mehr findet, nicht zurück-
leiben, ſondern dort einſteigen, wo noch Platz vorhanden iſt. Aus
dieſen Schwierigkeiten heraus hat ſich der bedauerliche Vorfall am
Mittwoch entwickelt. Erfreulicherweiſe trifft die Nachricht, daß der
erprügelte Schaffner geſtorben ſei, nicht zu, ſondern nach Anlegung
von einem Notverband konnte er ſeine Bernfsarbeit bereits wieder
rufnehmen. Anch die Nachricht von den Verhaftungen hat ſich als

t leere euch erwieſen Wenn nun auch der Vorfall nicht die
ſchrecklichen Folgen gehabt hat. die er hätte haben können, ſo muß

n doch von r Eiſenbahnverwaltung unbedingt fordern, derß
ieſen un würdigen Zuſtänden möglichſt bald ein Bnde bereitet wird.
Wittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der

nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel zum Verkauf Vom
der zur Erfaſſung verſchobenen Heeresguts zuſtändigen Abteilung

herbei-

und für See ſorger Maxke
S. Mein Päckchen San ſtoff, zum Preiſe von

Vom Don nerstag, den 88. Oktober ab auf Marke H. V. 1
(neue Karte) auf Marke N. V. 88 ein halbes Pfund Bohnen zum

eiſe von 68 Pf. Am Sonnabend, den W. Oktober, auf Marke
V. 2, auf Marke N. V. 89 75 Gramm Oel, auf die Speiſefeit

marke Nr. 44, gültig vom 19. bis 25. Oktober, Butter. Ein halbes
Pfund Roggenmehl oder Graupen nach noch ergehender Bekannt
machung.

Naumburg. Unerhörte Zuchthausurteile. Schwere
Strafen hat das Schwurgericht gegen ſechs der Arbeiterſchaft
in Zeitz angehörige Männer ausgeſprochen. Sie waren des Land-
friedensbruchs angeklagt wegen Vorgängen, die am 1. März wäh-
rend des Bergarbeiterſtreiks und des Gegenſtreiks der Bürger und
Beamten ſich ereignet hatten. An jenem Unglückstage war nach
Beſetzung öffentlicher Gebäude durch Militär auch die Redaktion
des Volksboten beſetzt worden, was ungeheure Erregung unter dex
Arbeiterſchaft hervorgerufen hatte. Das Militär war deshalb ent-
waffnet worden. Die Sicherheitewehr hielt die Ordnung aufrecht.
Der Stiefſohn des Bürgermeiſters Kelp, Fahnenjunker Bothfeld,
war arg verprügelt worden, weil er Geſpräche belauſchen wollte,
die eine Gruppe von etwa 80 Perſonen auf dem Markte führte.
Zwei junge Leute, die unter dem Verdacht ſtanden, mit Offizieren
Verhandlungen geführt zu haben, waren verhaftet und ebenfalls
von Stockhieben blutend ins Rathaus gebracht worden. Gegen den
Arbeiter Albert Paul ſind wegen Beteiligung an den Gewalttätig-
keiten 5 Jahre n gegen Friedrich Fiſcher und Karl Stei-
niger 8 Jahre Zuchthaus, gegen den Bahnarbeiter Guſtav Stauch
und den n Zimmermann 28 Jahre u undgegen den Geſchirrführer Friedrich Wachtel Jahre Gefängnis
ausgeſprochen worden!

Bitterfeld. Der durchlöcherte Stahlhelm- Geiſt.
Am Mittwoch waren die Bitterfelder Frontſoldaten, Kriegsbeſchä-
digte und Heimkehrer mit reichlichem Tamtam zur Gründungs-
verſammlung einer Ortsgruppe des Bundes der r
„Stahlhelm“ eingeladen worden. Gegen 120 Perſonen hatten

Die Verſammlung wurde von ei ein
der zwei aus Halle erſchienenen Herren im näſelnden Leutnants
ton eröffnet. Nach dem Statut des Bundes werde den etwe ten
Diskuſſionsrednern nur zehn Minuten Redezeit gewährt. Ge r
Becker ſprach zur Geſchäftsordnung und erklärte kurz und bü nddaß darüber die Verſammlung entſcheide und nicht die Stakuten

des „Stahlhelms“. Darauf erteilte der eine Stahlhelm fernanderen Stahlhelm das Wort, und dieſer legte nun los, ebenſ Als
m Leutnantston, und ſprach eine halbe Stunde lang über die
nunderbaren Ziele des „Stahlhelms“. Er glaubte, extra feſtſtel
zu müſſen, daß die Anweſenden im Jrrtum ſeien, wenn ſie
nähmen, der Vund habe andere Ziele als rein wirtſchaftliche, St
wolle nur den Frontſoldaten, Kriegsbeſchädigten und Heinlis
kebrern in ihrer Notlage helfen. Was den n rn
Organiſationen und anderen wirtſchaftlichen Verbänden micht
möglich geweſen ſei, ſei ihnen gelungen, und ſie würden noch vielmehr erreichen, wenn die Maſſe der Frontſoidaten zu ihnen kärmn-,

Fs müſſe ausdrücklich feſtgeſtellt werden, daß der Bund volite ch
vollſtändig neutral ſei. Wenn in dem Vitterfelder Aufrufe re
ſtanden habe: „Wer für Ruhe und Ordnung iſt, ſchließe ſich den
Stahlheim“ an, ſo ſei das jeder Ortsgruppe freigeſtellt, in dem
Z3undesſtatut ſtehe nichts darüber. Obwohl der Stahlhelmreferent
das Bundesſtatut zur Hand hatte, glaubte er aber auf das Ver
leſen der Statuten verzichten zu können. Der „Stabhlhelm“ wolle
beſondere Arbeitsnachweiſe für Frontſoldaten einrichten. Der
Bund wolle die Arbeiterbeſchaffung ſür den Wiederaufban in

Nordfrankreich und Belgien in die Hand nehmen, das unrecht-
mäßige Tragen von Orden durch Patrouillen bekämpfen uſw.
Koloſſal vielſeitigl Vor allem aber müßten wir viel mehr natio-
nal werden.

Als erſter Diskuſſtonsredner erklärte ein Kriegsbeſchädigter
unter allſeitiger Zuſrimmung kurz und bündig, die Intereſſen der
Kriegsbeſchädigten können nur von den Kriegsbeſchädigtenorgani-
ationen. vertreten werden, und warnte alle Kameraden vor dieſem
„Stahlhelm“. Dann aber kam die Senſation des Abends. Ein
urgerlicher Herr aus Bitterfeld gab der Wahrheit die Ehre und
iß den beiden Stabhlhelmen die Larve vom Geſicht, indem er ein

in ihn nach Delitzſch gerichtetes Schreiben von der Magdeburger
des Bundes der Frontſoldaten zur Verleſung brachte.

Das Shreiben lautet in ſeinem letzten Abſatz:
„Gleichzeitig möchten wir auf einen neugegründeten Bund

zinweiſen, deſſen Ausbreitung in ganz Deutſchland ſehr erwünſcht
ſ „Stahlhelm“ umfaßt bereits 1000 Anhänger, alles ehe-

malige Frontſoldaten, und hat es ſich zur Aufgabe gemacht, in
ieſen ſchweren Zeiten die Regierung zu ſtützen, indem wir uns im
edarfsfalle aktiv zur Berfügung ſtellen. Falls
Delitzſch mehrheitsſozialiſtiſch iſt, wäre die Bildung einer dortigen
Drtsgruppe leicht möglich, da wir 5ereits die Unterſtützung von
Noske und damit die der mehrheits ſozialiſtiſchen Partei und ſämt
cher bürgerlichen Parteien haben. Natürlich iſt dort, wo Spar-
akus herrſcht, ein derartiges unmöglich, da wir den BVolſchewis-
ius direkt bekämpfen. Sollte alſo dort Neigung für die Bil-

ung einer Ortegruppe beſtehen, ſo bitten wir Sie, ſich um nähere
ingaben zu wenden an den „Stahlhelm“, Bund der Frontſol-

Ortsgruppe Magdeburg. Leutnant Protze, Magdeburg,a r e

dem Rufe Je geleiftet.

rtsaruvpe4 d

vort.

afen,
Boetheſtraße

Genoſſe Becker verabreichte dann dieſen „Stahlhelmen“ in
ängeren Ausführungen eine gehörige Tracht moraliſche Prügel
nd kennzeichnete ihr gemeingefährliches Treiben. Er gab ihnen

en guten Rat, Bitterfeld mit einem weiteren Beſuche zu ver-
ſchonen. Tas Prolctariat werde ſcharf Obocht geben und nicht
dulden, daß durch derartige verkappie Bürgerwehren der Friedens-
ertrag zum Schaden des Proletariats umgangen wird. Daß der

und der Frontſoldaten „Stablhelm“ nichts weiter iſt, als eine
erkepprte Nosketruppe, das beweiſt die Tatſache, daß ſeine Mit-

lieder dieſelben Gebührniſſe „im Bedarfsfalle“ beziehen, wie die
Noskeſöldlinge. Dieſen Ausführungen folgte allſeitige Zuſtim-
nung und der Aufforderung des Redners, den Saal zu verlaſſen
vurde ſofort Folge geleiſtet. Nur drei Mann blieben im Saal.
drei Stahlhelme von Halle.

Herzberg. Ein Opfer ſeines Bernfs wurde ein Lofo-
motivführer der Niederlauſitzer Eiſenbahn. Als er mit dem Zug
in Herzberg ankam, hatte er gemerkt, daß unter der Lokomotive
ine Verſchraubung nicht mehr dicht war. Er machte ſich an die

Reparatur; jedoch bei der Veſchäftigung ließ die Verſchranubung
zanz nach und der Bedauernswerte wurde mit heißem Dampfwaſſee
derart überſchüttet, daß er bald darauf im hieſigen Krankenhanuſe
ſtarb. Der Heizer, welcher gleich zuſprang, um ihn hervorzuzichen,
erhielt ebenfalls erhebliche Brührerletzungen.

Weitere Provinz in der zweiten Beilage.)

Amtliche Wetteranſage.
Mitgeteilt von der Wetterſtelle Jlmengau:

Sonntag, den 19. Oktober: Wolkig, mild, nirgends erhebliche
Niederſchläge.

rbeſter, tretet den Vereinen der
Unabhängigen Sozialdemokratie bei

und werdet Leſer des Volksblattes!
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Montag, den 20. Oktober ab für Verſorgungéberechtigte auf Marke ewpiehblenewert.

Zahngraxis TZimmermann,
Halle, fatt Richeckpiatz (Finganx Land wehrnratee), befatt
a mit Plomben and küntlichem Zahnersatz aller Art, auch
Galdfeceuntk. in bester Friedensqualltät, owie Zahnzieheon mit
Lokalbethubang. Veorb-ige Anmeldung iat nicht erforderlich. aber

Tel. 4630.
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Wer iſt ſchuld daran
Rede des Abg. Simon (Anabh. Soz.) in der

Nationalverſammlung.
Zu der Interpellation über die Aufhebung der Zwangs-bewirtſchaftung in der Leder und Schuhinduſtrie und den

dadurch bewirkten Wucher in Schuhwaren führte Genoſſe Simon
am 13. Oktober in der Nationalverſammlung aus:

Sowohl der Jnterpellant ſowie der Herr Miniſter als auch ver-
ſchiedene Redner aus dem Hauſe haben erklärt, daß ſie zwar ſehr
hohe Preiſe bei der Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung vonLeder und Schuhwaren vorausſahen, daß ſie aber nicht hatten

denken können, daß die Preisbildung eine ſo hohe werden würde,
wie ſie in der Tat geworden iſt. Jch habe im Ausſchuß der Natio
nalverſammlung in Weimar eindringlich

vor der Aufhebung der Zwangswirtſchaft gewarnt.
Wir haben die Aufhebung der Zwangswirtſchaft abgelehnt. Der
Miniſter hat geſagt, daß er ſich von chverſtändigen habe leiten
ſaſſen. Das waren Sachverſtändige der Jnduſtrie, die
ein Intereſſe daran hatten, die i der Zwangswirtſchaft
herbeizuführen, weil ſie wußten, daß ihnen damit die Tauſendmark-
ſcheine in die Taſche rutſchen werden.
iſt ja auch eingetreten. Warum wurde denn eigentlich
die Zwangs wirtſchaft eingeführt Sie wurde nicht
eingeführt, weil ein nokwendiges Produkt des täglichen Bedarfs
ſo knapp geworden war, daß der Preis beliebig hoch geſteigert wer-
den konnte. Wenn die Knappheit des Produkts nun die Urſache
der Einführung der Zwangswirtſchaft war, dann durfte man erſt
zur Aufhebung kommen, wenn einigermaßen genügend Material
am Platze war, aber nicht friher. (Sehr richtig! b. d. U. S.) Das
hat man nicht getan. Der Miniſter hat hier gemeint, er habe ge-
hofft, daß durch die Einfuhr von Häuten und Leder ein. Ausgleichgeſchaffen würde, darin habe er s aber getäuſcht. Nun, jeder,

der einigermaßen die Verhältniſſe auf dem Weltmarkte kennt,
wußte, daß wir auf eine große Einfuhr nicht rechnen können, es
ſei denn zu ganz exorbitant hohen Preiſen, (Sehr richtig! b. d.

S.) weil eben auch eine ungeheure Knappheit von Material auf
dem Weltmarkte herrſcht. Die Herſtellung des Leders von Roh-
hänten geht nicht von heute auf morgen das Bodenleder gebraucht

10, 12 Monate und noch mehr, bis es fertiggegerbt iſt. Die
Preisſenkung wird erſt ganz allmählich eintreten, in dem Maße,
wie ſich unſere Valuta beſſern wird.

Es iſt übrigens ſehr intereſſant, daß der Abg. Hugo vorhin ſagen
konnte, daß er den Ausführungen des Miniſters reſtlos zuſtimme.
Der Miniſter mag daraus erſehen, wie er durch ſeine Maßnahmen

kapitaliſtiſchen Jntereſſen gedient
hat. Wenn heute triumphierend darauf hingewieſen wird, daß
wir jetzt, wo die Zwangswirtſchaft aufgehoben iſt, größere Mengen
ſchon eingeführt hätten, dann iſt das nicht auf die Aufhebung der
2wangswirtſchaft, ſondern darauf zurückzuführen, daß zeitlich die
Aufhebung der Zwangswirtſchaft mit der Aufhebung der
Blockade zuſammengefallen iſt. Das Leder, welches aus den
zu billigen Preiſen eingekauften Häuten hergeſtellt worden iſt, iſt
in dem Augenblick der Aufhebung der Zwangswirtſchaft von 13.75
Mark Höchſtpreis auf 30,40 Mark, und wenige Wochen danach bis
auf 50 Mark und noch mehr geſtiegen. (Hört, Hört! b. d. U. S.)
Hier haben

die Lederfabrikanten Hunderte von Millionen Gewinn erzielt.
Es wird nun behauptet, die Regierung habe keine Macht ge-

habt, die Zwangswirtſchaft aufrechtzuerhalten, den Schleichhandel
zu unterbhinden. Wenn die Regierung gegen den Schleichhandel
nur den dritten Teil der Macht angewendet hätte, den ſie anwendet
gegen ſtreikende Arbeiter, dann wollten wir mal ſehen, ob ſie dem
Schleichhandel nicht hätte zu Leibe rücken fönnen. Aber brutal
nach links und im übrigen alles durchgehen laſſen, was auf der
Seite der Kapitaliſten, der Schleichhändler, der Wucherer und Be-
trüger vorgeht! Die Gerichte haben verſagt, wurde erklärt. Warum
verſagen ſie denn nicht bei anderer Gelegenheit? Dort findet man,
daß die höchſten Strafen verhängt werden können. Hier aber hat
man ſtilles Verſtändnis dafür, daß Rieſengewinne erzielt und

r das Volk um Millionen betrogen
wird.

Aber nicht nur auf dem Ledermarkte haben wir jetzt dieſen Zu
ſtand; unſere Fleiſchverſorgung, unſere Volksernährung iſt da
durch auch ins Wanken geraken. Die bayeriſche Regierung hat vor
kurzem folgende Erklärung veröffentlicht:

„Die Aufhebung der Lederzwangswirtſchaft hat zu unhalt
baren Zuſtänden geführt, die Häntepreiſe haben eine phantaſtiſche
Höhe erreicht und die Schwarzſchlachtungen zu einem
Umfangegeſteigert, der die öffentliche Fleiſchverſorgung
aufs ſchwerſte gefährdet und zu neuen Einſchränkungen in der
Fleiſchverſorgung führen muß.“

(Hört, hört! b. d. U. S.)
Händlern und Verarbeitern iſt vorgeſchlagen, Richtpreiſe ein-

zuführen. Jndes hat die Kriegswirtſchaft zur Genüge erwieſen,
daß Höchſtvreiſe ohne Bewirtſchaftung wirkungslos bleiben. (Sehr
richtig! b. d. U. S.)

Wie haben ſich nun die Dinge entwickelt? Sofort nach Aufhebung
der Zwangswirtſchaft ſchnellten die Preiſe auf das Siebenfache bis
Siebeneinhalbfache empor, und heute ſtehen ſie ſogar auf dem Acht-
einhalbſachen des Höchſtpreiſes, der vor Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft galt. Die Lederfabrikanten und Häutehändler erhoben
Einſpruch gegen die Fortſetzung der Auktion, worauf der Auktions-
ausſchuß die Verſteigerung abbrach. Was erleben wir nun? Das
ganze Gefelle ging in den Beſitz der drei größten Lederfabrikanten,
Kornelius Hehl in Worms, Dörr und Reinhard in Worms
und Freudenberg in Weinheim über, die den auf der Berliner
Auktion erzielten Preis von 10 Mark bezahlt haben. Das Objekt,
das in den Beſitz dieſer drei Firmen übergegangen iſt, beträgt nach
ſachverſtändigem Urteil 15 Millionen Mark. (Hört, hört! b. d.
U. S.) Dieſes Gefelle wandert nun nach dem beſetzten Gebiet und
von dort ins Ausland. Unter der Zwangswirtſchaft konnten wir
verhindern, daß ſolche Mengen in das beſetzte Gebiet abwanderten.
Nun muß man fragen: was ſoll das Leder koſten, das aus dieſen
faſt zehnfach verteuerten Häuten hergeſtellt wird? Es wird etwa
70 Mk. das Kilo koſten. Bei Bodenleder macht die Preisſteigerung
200 bis 300, bei Oberleder bis 500 Prozent aus. Die Folge iſt

eine ungeherre Vertenerung des Schuhwerks.
Unter der Zwangswirtſchaft betrug der Höchſtpreis für das Ober
leder und Bodenleder für ein Paar neuer Stiefel 15 bis 17 Mark
für die Jnduſtrie und 17 bis 20 Mark für das Handwerk. Heute
koſtet das Ober und Bodenleder für ein Paar Stiefel 80 bis 100
Mark. (Hört, hört! b. d. U. S.) Das iſt das Reſultat der freien
Wirtſchaft. Das Leder, wie es der Schuhmacher für Reparaturen
verarbeitet, koſtete im Frieden pro Kilo etwa 5 Mark. Der feſt
geſetzte Höchſtpreis betrug 17.50 Mark. Sofort nach Aufhebung der
Zwangswirtſchaft ſchnellte der Preis auf 50 bis 60 Mark hinauf,
(Hört. hört! b. d. U. S.) und heute beträgt er ſchon 75 Mark. War
ſchon der Höchſtpreis zirka 240 Prozent über dem Friedenspreiſe,
ſo betrug die jetzige Steigerung ger dem Friedenspreiſe etwa1400 Prozent. G hört! b. d. U. S.) Infolge dieſer geradezu
ungeheuerlichen Preisſteigerung koſten heute ein Paar Herren
ſohlen und Abſätze 28 bis 30 Mark, Damenſohlen und Abſätze 20
bis 22 Mark, Stiefel für Knaben und Mädchen im Alter von 6 bis
8 Jahren zu beſohlen 18 bis 21 Mark. Jch möchte fragen: wie ſoll
ein Arbeiter, ein Angeſtellter, ein Beamter der Kommunglverwal-
tung oder des Staates in der Lage ſein, dieſen Winter für ſeine
Kinder Stiefel beſohlen zu laſſen

(Sehr gut! b. d. H. S.) Das

rung, gegen die der ſchärfſte Proteſt erhoben wer-
den muß. (Sehr richtig! b. d. U. S.) Um ſo mehr, als hier gerade
der ärmere Teil des Volkes ſchwer zu leiden hat.

e

Profeſſor Vulpius von der orthopädiſchen und chir-

ich hoch im Preiſe.
den heutigen Lederpreiſen, zumal man auch erheblich mehr

(Sehr richtig! b. d. U. S.) So ſieht der Segen der
Für Jnduſtrie und Handel aller-

Volk aber eine Bewuche-

Ich möchte an den Miniſter die dringende Bitte richten, nicht die
Rohhäute, die noch im Beſitz vor irgendwelchen Geſellſchaften ſind,
zu verkaufen, ſondern die Rohhäute in Lohn gerben zu laſſen und
das billige Leder zu benutzen, um billiges Schuhwerk zu bekommen.
Es iſt doch geradezu ein Skandal: man verkauft die billigen Hänute,
die man hat, überläßt ſie dem freien Wucher, und dann bezahlt man

tzuden Schuhe, legt auf jedes Paar Stiefel ein pagx hundert
ark zu.Jch möchte noch eins ſagen. Der frühere Miniſter Wiſſell iſt

wegen ſeiner Planwirtſchaft ſehr ſtark angegriffen worden. Auch
ich und meine Partei waren mit der Wiſſellſchen Planwirtſchaft
nicht einverſtanden; ſie war bureaukrat h aufgebaut und es fehlte

die ſozigliſtiſche Durchdringung.
Aber immerhin hatte Wiſſell die Ueberzeugung, daß wir ohne Plan-
wirtſchaft nicht durchkommen, und er hatte ſich wenigſtens Ge-
danken darüber gemacht. Ueber dieſe Planwirtſchaft iſt Wiſſell
gefallen und damit ſind wir in das Chaos gekommen, das unſer
Wirtſcheflsleben zerrüttet. Durch die Planloſikeit unſerer Wirt
ſchaft haben es eine Handvoll Leute verſtanden, das Volk um
Hunderte von Millionen, wenn nicht um Milliarden zu ſchröpfen.
(Sehr wahr! b. d. U. S.) Der Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt
hat mit ſeiner Politik den Kapitaliſten den größten
Dienſt geleiſtet. (Sehr richtig! b. d. U. S.) Die Anerkennung
iſt ihm ja heute von Herrn Dr. Hugo geworden. (Bravo! b. d. U. S.)

Aus der Provinz.
An unſere Leſer in der Provinz.

Die Schwierigkeiten, unter denen die revolutionäre Preſſe durch
Papiermangel zu leiden hat, werden anſtatt beſſer, täglich ſchlim-
mer. Jn der geſtrigen Nummer, in der auch der lokale Teil von
Halle nur aus den allernotwendigſten Artikeln beſtand, mußte da-
her notgedrungen der geſamte provinzielle Teil, der bereits ab-
geſetzt war, hergusbleiben. Wir bitten unſere Leſer, die ſchwie-
rigen Verhältniſſe berückſichtigen zu wollen!

Beamten und Konſumvereine.
Mehr und mehr erkennen auch Bevölkerungsſchichten die Not-

wendigkeit, ſich als Verbraucher zu ſchützen, die dieſer Angelegen-
heit ſonſt mehr oder weniger teilnahmsklos gegenüberſtanden. Die
deutſche Beamtenſchaft beteiligte ſich allerdings ſchon immer an der
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, doch ſtehen noch weite Kreiſe der
Beamtenſchaft einer Bewegung fern, die ſicher kräftig genug iſt, die
Kaufkraft des Einkommens zu erhöhen. Wenn die Zeichen nicht
trügen, wird das in Zukunft anders werden. Jn der deutſchen Be
amtenſchaft regt es ſich recht lebhaft in der Richtung ihres An-
ſchluſſes an die Verbraucherbewegung. Was darüber im Organ
der Beamten zu leſen iſt, deckt ſich mit den Beobachtungen, die ſchon
ſeit längerer Zeit zu machen ſind. Es wird da geſagt:

Der vorausſichtlich in Kürze als Rechtsnachfolger des Ver-
bandes Deutſcher Beamtenvereine ins Leben tretende Deutſche
Beamtenwirtſchaftsbund, die Schweſterorganiſation des Deut-
ſchen Beamtenbundes, wird ſich die Pflege des Genoſſenſchrfts-
gedankens in der Beamtenſchaft beſonders angelegen ſein laſſen.
Für die erfolgreiche Durchführung der geplanten Arbeit auf
konſumgenoſſenſchaftlichem Gebiet iſt aber die Vereinheitlichung
der Genoſſenſchaftsbewegung unbedingte Vorausſetzung. Gewiß
wäre die deutſche Beamtenſchaft ſtark genug, für ſich und aus ſich
heraus Genoſſenſchaftsarbeit zu leiſten. Wer aber, wie wir, auf
dem Standpunkt ſteht, daß Beamtenwirtſchaft und Volkswirt-
ſchaft ein untrennbares Ginzes bilden, der muß hoffen und
wünſchen, daß die deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsverbände end-
lich Mittel und Wege fiünden, die Scheidewände herniederzu-
reißen und durch eine einheitlich gerichtete deutſche Genoſſen-
ſchaftsbewegung den Neuaufban unſerer Wirtſchaft auf ſozialer
Grundlage und den Sieg des Genoffſenſchaftsgedankens zu er-
möglichen

Das Ziel, dem der Verfaſſer zuſtrebt, kann nach Lage der
Dinge nur die Vereinheitlichung der Bewegung im Zentralver-
bande deutſcher Konſumvereine als der weitaus größten und
ſtärkſten Organiſation ſein. Wenn die Beamtenſchaft ernſthaft an
die Erreichung dieſes Zieles gehen will, iſt ſie der tatkräftigen
Unterſtützung der größten deutſchen Verbraucherorganiſation ſicher.

Merſeburg. Stadtverordnetenſitzung. Zu einer Sitzung
mit reichhaltiger Tagesordnung hatten ſich am Montag die Stadt-
verordneien zuſammengefunden. 23 Vorlagen mußten in einem Eil-
tempo erledigt werden. Ter Vorſteher begründete eine Vorlage, den
Schweſtern m Diakoniſſenverein eine Erhöhung der Entſchädiqung zu-
kommen zu laſſen. Die Vorlage wurde bewilligt. Einige Erhöhungen
der Löhne bei den ſtädtiſchen Angeſtellten wurden gautgeheißen. Der
Etat des Krankenhauſes und des ſtädtiſchen Lebensmittelunterſuchungs-
amtes war weſentlich überſchritten. Die Ueberſchreitungen waren nicht
zu umgehen und wurden bewilligt. Auf Grund der Erhöhung ſämt-
licher Bedarfsartikel müſſen die Badepreiſe im öffen lichen Bade er
höht werden, und zwar koſten die Wannenbäder von jetzt ab 50 Pf.
und die Brauſebäder 20 Pf. Für die Räume der Fortbildungsſchule
wird eine elektriſche Lichtanlage gefordert bei dieſem Punkte werfen
unſere Genoſſen die Frage auf, ob die Stadtverwaltung nicht gewillt
iſt, die Unterrichtsſtunden der Fortbildungsſchule in die Arbeitszeit
zu verlegen. Es wird dem Magiſtrat anheimgeſtellt, die Angelegenheit
zu unterſuchen. Die Vorlage fand Annahme. Dann folgten die Wahlen
der unbeſoldeten Stadträdte, eingereicht waren vier Wahlvorſchläge,
und zwar von der U. S. P., der S. P. D., von den Demokraten und
den Deutſch-Nationalen. Es erhielten Stimmen: die U. S. P. 13, die
S. P. D. 5, die Demokraten 10, die Deutſch-Nationalen 7. Es wurden
demnach 2 Genoſſen, Fiedler und Langer, zu Stadträten gewählt. Zwei
Demokraten, welche wie immer grundiatztreu ſind, ſtimmten für die
Rechtsſozialiſten, um dem treuen Hüter des Kapitals, dem Rechts-
ſozialiſten Bauer den Titel nicht zu rauben. Ein Unterſchied beſteht
ja auch nicht mehr, denn wenn ſich ſchon Sozialdemokraten, wie die
Merſeburger Minderheitler, herbeilaſſen, Streikbrecherorganiſationenmit den Vurgerlichen zu gründen, ſo muß wohl ein jeder Menſch

ſagen Es iſt aus mit dem Sozialismus! Für ein Lehrzimmer im
Lyzeum wird eine Projektionsanlage angeſchafft. Genoſſe Koenen gibt
dem Magiſtrat auf den Weg, auch allen Klaſſen zum Unterricht den
Apparat zuteil werden zu laſſen. Wie in voriger Sitzung, ſo lag auch
diesmal wieder eine Bettelei vor und zwar vom Saarverein. Da

sblatt. Halle (Saale), 18. Oktober 1919.
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eng n eine andere Frage, die auch von außerordentlicher Be r ren aber auf Grund der Teuerung eine Teuerungszulage von
utung i

urgiſchen Klinik in Heidelberg hat einen Notſchrei in das Land
geſandt, weil jetzt die Perſonen mit verkrüppelten Füßen überhaupt
nicht mehr in der Lage ſind, die Preiſe für Schuhwerk aufzu
bringen; denn orthopädiſches Schuhwerk ſtand e ſchon früher in
Fepe der Schwierigkeit der Arbeit außerordent

Leder für orthopädiſches Schuhwerk braucht, kommt ein ſolches
Paar Stiefel auf 400, 500, 600 Mark. Hier beſteht die Gefahr, daß
die Krankheit ſich erheblich verſchlimmert, und damit die weitere
Gefahr, daß die Fußkranken ihrer Beſchäftigung nicht mehr nach
gehen können.
freien Wirtſchaft aus.
dings ein großer Segen, für das

für Arbeiter über 22 Jahren, 15 Mk. in ter 22 er und für
jedes Kind 3 Mk. pro Woche. Bei dieſer Vorlage verlangten unſere
Genoſſen Aufklärung über die Luendrdarrerg des Erſten Bürger
meiſters, welcher verſuchte eine Streikbrecherorganiſation zu gründen.
Genoſſe Koenen unterzog dieſe Handlungsweiſe einer ſcharfen Kritik
und erklärte, daß wohl die Arbeiterſchaft notwendig hätte, eine tech-
niſche Nothilfe zu gründen, deun der Bürgermeiſter mit ſeinen Beamten entzog den Elnwohnern Gas, Elektrizität und Waſſer im Mär
dieſes Jahres. Die Arbeiterſchaft forgte dafür, daß die Allgemeinhe
mit den Bedarfsartikeln verſorgt wurde. Der Erſte Bürgermeiſter
gab ſich alle Mühe, die Schuld von ſich zu wälzen. Hinter jedem
Diskuſſionsredner erſchien er auf dem Plan, jedoch gelang es ihm
nicht als Schuldloſer aus der Miſere hervorzugehen. Die grundſatz
feſten Demokraten unterſtützten ihren Herrn Bürgermeiſter nicht und
glaubten nur mit einem Schlußantrag die Blamage die ſie ſich holten,
abzuſchließen. Herr Krüger beantragte die Kommunale ſierung des
Beſtattungsweſens und glaubte, ſich damit einen Namen zu machen,
denn ernſtlich denkt dieſer praktiſche Kommunalvpolitiker nicht daran,
ſeine Probleme durchzuführen, denn er überweiſt alle ſeine Anträge
dem Magiſtrat, wo ſie zum größten Teil dem Papierkorb verfallen.
Als Armenpfleger für den 8. Bezirk wurde Herr Heßler gewählt.
Die Neuwahl der Mitglieder der Voreinſchätzungskomtniſſion für
1919-—1921 wurde vertagt und die Vorbereitung der Wahlkommiſſion
überwieſen. Die Neuwahl ſämtlicher Deputaticnen und Kommiſſionen
erfolgte in der üblichen Weiſe.

Merſeburg. Kalenderverteilung. Am Sonntagvor-
mittag findet in Merſeburg die Kalenderverteilung in der inneren
Stadt ſtatt. Die Genoſſen treffen ſich früh 8 Uhr im Partei-
ſekretariat, Seffnerſtraße 4 ptr. Es wird erwartet, daß ſich eine
große Anzahl Genoſſen daran beteiligen.

Angersdorf. Gemeindevorſteher- und Schöffen-
wahl. Gegen die am 14. September vorgenommenen Wahlen
war von unſeren Genoſſen Proteſt eingelegt worden, weil ver-
ſchiedene Vorkommniſſe vei der Wahl Durchſtechereien vermuten
ließen. Der Landrat erkannte den Proteſt als begründet an und
verwarf die Wahl. Am 14. Oktober wurde die Wahl nochmals
vorgenommen. Obgleich unſere Genoſſen mit 5 gegen 4 Stimmen
die Mehrheit in der Gemeindevertretung haben, wurde der Kandi-
dat der Bauern als Gemeindevorſteher gewählt; auch bei der
Schöffenwahl zeigt ſich dasſelbe Bild, anſtatt der unſeren Ge-
noſſen zuſtehenden zwei Sitze erhielten ſie nur einen. Das alles
war nur möglich, weil einer der unſerigen umgeſchwenkt war.
Der Zimmermann Wilhelm Donath, welcher im Frühjahr als

Vertreter der U. S. P. in die Gemeindevertretung eingezogen war,
hat das Vertrauen ſeiner Wähler am 14. Oktober mißbraucht und
ſeine Stimme dem bürgerlichen Vertreter gegeben. Schon ſein
Verhalten in den letzten Gemeindevertreterſitzungen deutete
daraufhin, daß er keine Arbeiterintereſſen, ſondern Grund-
beſitzerintereſſen vertritt. Die Partei wird ſich in ihrer nächſten
Mitgliederverſammlung mit dieſem ſauberen „Genoſſen“ zu be-
faſſen haben; auch mögen ſich ihn ſeine Arbeitskollegen bei der
Firma Jffland in Holleben etwas genauer anſehen. An dem
WahlmanGbver hat ſich auch ein Rechtsſozialiſt beteiligt, der nun
endlich durch die Wahl ſeiner Perſon als Schöffe ein ſo heiß von
ihm erſehntes Amt bekommen hat.

Querfurt. Ein neuer Landrat. Wie die bürgerliche
Preſſe meldet, ſoll als kommiſſariſcher Landrat für den Kreis
Querfurt an Stelle des Herrn von Helldorf Herr Dr. v. Krauſe
in Ausſicht genommen ſein. Herr v. Krauſe iſt Demokrat und
war bereits als kommiſſariſcher Landrat in Strelow tätig. Sein
Vater iſt der bekannte ehemalige nationalliberale Landtagsabge-
ordnete Krauſe, der während des Krieges Staatsſekretär wurde.

Schkeuditz. Berichtigung. Jn den Kartellbericht in
Nr. 228 des Volksblattes hat ſich ein Fehler eingeſchlichen. Es
ſoll nicht heißen, beſchloſſen wird, den Magiſtrat davon in Kennt-
nis zu ſetzen, daß das Kartell 20 Mk. zu der Mietſteigerung bei
tragen wird, ſondern, beſchloſſen wird, den Magiſtrat
davon in Kenntnis zu ſetzen 20 Mk. zu der Miet-
ſteigerung beizutragen.

Memleben. Aus der Gemeinde. Bei der hier ſtattgefun-
denen Schulzen- und Schöffenwahl iſt wieder alles
beim alten geblieben, dank des verräteriſchen Verhaltens der drei
Arbeitervertreter J. Hahn, W. Hornbogen und F. Schmidt, welche
es nicht einmal über ſich bringen konnten, unſeren Wahlvorſchlag
für den zweiten Schöffen zu unterſchreiben. Soviel wir aber
wiſſen, haben alle drei unſerem Genoſſen Deſſau, welcher jetzt
hinter Gefängnismauern ſitzt, bei der Aufſtellung der Liſte ver
ſprochen, alle Anträge der U. S. P. zu unterſtützen. Angeſichts
der Tatſache, daß die drei oben genannten Vertreter das Ver-
trauen ihrer Wähler mißbraucht haben, werden ſie hiermit in
aller Oeffentlichkeit aufgefordert, von ihrem Amte freiwillig
zurückzutreten.

Nockwitz: Gemeindevertreterſitzung. Der Kriegs-
invalide Franz Schumann, Lagerhalter Franz Pohle und der
Gutsbeſitzer R. Richter wurden in eine Kartoffelkommiſſion ge-
wählt. Ein Antrag unſerer Genoſſen wurde angenommen, einen
Begräbnisverein zu gründen. Ferner ſoll Kartoffelſaatgut heran-
geſchafft werden und die Veleuchtung der Dorfſtraßen ſoll wieder
in Ordnung gebracht werden.

Pieſteritz. Aus der Partei. Jn der letzten Mitgliederver-
ſammlung gab Genoſſe Reinhardt einen eingehenden Vericht über
die am Sonntag ſtattgefundene Kreisverſammlung der Diſtrikts-
führer. Eine lebhafte Debatte entſpann ſich hierbei über unſere
Parteipreſſe. Es wurde lebhaft beklagt, daß im Volksblatt zu
wenig Platz für kleine Orte vorhanden iſt. Man vertrat die An-
ſicht, daß die Parteiintereſſen beſſer gewahrt werden könnten durch
eine eigene Preſſe im Kreiſe, und es wurde deshalb zu reger
Werbetätigkeit für die gegründete Verlags-Genoſſenſchaft aufgefordert. m Jahrestag der Revolution am 9. November wurde
beſchloſſen, einen Demonſtrationszug mit anſchließender Anſprache
zu veranftalten. Zu reger Mitarbeit bei der demnächſt ſtatt
findenden Kalenderverbreitung wurden die Genoſſen anjgefordert.
Zur Frage der Jnternationale fand folgende Reſolution ein
ſtimmige Annahme: Die heutige Mitgliederverſammlung erklärt,
daß es notwendig iſt, den internationalen Zuſammenſchluß des
revolutionären Proletariats herbeizuführen. Die Verſammlung
erwartet vom n daß er in richtiger Erkenntnis des Not-
wendigen den Anſchluß der Partei an die dritte Jnternationale
vornimmt.“

Elſterwerda. Organiſiert euch Die Mitgliederverſamm-
lung der U. S. P. am Montag war nicht ſo gut beſucht, wie es
hätte ſein müſſen. Die Arbeiterbewegung hier am Orte muß mitneuem, friſchem Geiſte erfüllt werden. Die im September ſtatt

gefundene Monatsverſammlung beſchloß. die Verſammlungen am
beſtimmten Tage, und zwar an jedem zweiten Donnerstag, abends
8 Uhr, im Gaſthof zur Sonne abzuhalten. Unſere Revolutions-
feier ſoll in würdiger Weiſe am 9. November vor ſich gehen. Man
ſetzte hierzu eine dreigliedrige mmiſſion ein, welche mit dem
hieſigen Kartell und den benachbarten Parteigruppen in Ver
bindung treten und die Vorarbeiten dazu treffen ſoll. Als Dele
gierter zur gemeinſchaftlichen Konferenz, die am 26. Oktober in
Halle ſtattfindet, wurde Gen. Vogel beſtimmt. Wegen Gründun
einer Freien Sozialiſtiſchen Jugend wurde erklärt, daß das Karte
dieſem Gedanken kräftige Unterſtützung gewähren möge. Zuviel
gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter ſchicken ihre Kinder immer
noch in die bürgerlichen Klimbimvereine. Das muß unter allen
Umſtänden in der heutigen Zeit anders werden. Der hieſige Ar

nun aber alle bürgerlichen Stadtverordneten anweſend waren, ſo ge-
langte die Vorlage im Gegenſatz zu der in voriger Sitzung abgelehn-
ten Vorlage, zur Annahme. Das Notgeld, welches die Stadt hergus-
gegeben hat, ſoll vermehrt werden und die Geltungsdaner des Geldes,
welches am 31. Dezember 1919 ablief bis 31. März 192 verlängert werden
Die Verſammlung ſtimmte dem zu. Die ſtädtiſchen Arbeiter haben
bis 1. April 1920 einen Tarifvertrag mit der Stadt abgeſchloſſen

beiterturnverein hat ſich, die größte Mühe gegeben, um die jetzt
zur Verfügung ſtehende Seminarturnhalle zur Benutzung zu er
halten. Unſere Genoſſen können jeden Freitag die Halle zwei
Stunden lang benutzen. Es liegt an der Arbeiterſchaft dieſem
Verein die größte Unterſtützung zu gewähren. Hinaus aus der
Deutſchen Tyrnerſchaft! Ebenſo ſieht das Bild bei den Sängern
aus. Wer ſangesluſtig unter uns iſt, der bemühe ſich in den
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aufzählen. in kann ru en, alle rwelche dieſen angehören, zum Ton ialiemus.
Und noch etwas tut not. Die Zeiten ſind ernſt, ein jeder Arbeiter
muß daher die Arbeiterpreſſe leſen. Wenn das Volksblatt nun
nicht ſo pünktlich am Orte erſcheint, wie die bürgerlichen Käſe-
blätter, ſo liegt das an den ſchwierigen Verkehrsverhältniſſen.
Der Verlag wird immer wieder verſuchen, dieſes Uebel zu bekämpfen. Hi der Parteizugehörigkeit iſt es dasſelbe Spiel. Von
nahezu 2000 gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern ſind nur ver
hältnismäßig wenige politiſch organiſiert. Wollt ihr die Revo-
lution nicht hemmen, oder euch das wenige, was von den Errungen-ſchaften des Novembers noch übrig blieb, nicht ganz rauben ar

dann hinein in die Unabhängige Sozialdemokratie. Für ſämtliche
Korporationen nimmt Aufnahme entgegen: Das Geſchäfts
zimmer der Metallarbeiter, Bahnhofſtraße b.

Mückenberg. Wie es in einem Werksgaſthof aus
Fieht. Traurige Mißſtände herrſchen im erksgaſthof zu
Mückenberg, welcher mit zirka 130 Mann belegt iſt. Jn dem
großen Saal, welcher voll belegt iſt, iſt nur ein kleiner Ofen vor-
handen. der total defekt iſt; heizen können die Leute überene
nicht, wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen, zu erſticken. Ebenſo
iſt es mit der Schlafgelegenheit. Jn den Strohſäcken iſt faſt gar
kein Stroh, zumeiſt nur Häckſel, worauf nun ein Arbeiter, welcher
8 Stunden ſtreng gearbeitet hat, ſeine Glieder ausruhen ſoll.
Auch iſt kein Raum vorhanden, wo dieſe Leute ihre Sachen waſchen
können, ſondern ſie müſſen dieſe Arbeit noch im Saal verrichten,
wo ſie ſchlafen, eſſen, überhaupt ſich den ganzen Tag aufhalten
müſſen. Das Eſſen iſt faſt ungenießbar, meiſt noch ganz roh, über
haupt nicht richtig gekocht. Kommen nun dieſe Leute in die Gaſt
ſtube und wollen eſſen, dann bekommen ſie dasſelbe Eſſen zu teu-
rerem Preiſe, aber weich gekocht. So wird die Belegſchaft des
Werksgaſthofes gezwungen, dieſes Eſſen ins Spülfaß zu werfen,
oder überhaupt nicht abzuholen. Hier täte Abhilfe wirklich
dringend not
Betriebsdirektion Millygr

Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß die
ube hier Abhilfe ſchafft.

Arbeiterguszeichnung bei der Bu-
bigag. Vei der Braunkohlen- und Brikettinduſtrie A.-G. Be-
triebhsdirektion Millygrube, iſt folgende Wohlfahrtseinrichtung ge-
ſchaffen worden. Arbeſter mit einer 10 jährigen Dienſtzeit er-
halten ein Sparbuch über 200 Mk., ſolche mit einer jährigen
Dienſtzeit ein ſolches über 300 Mk. Diejenigen Arbeiter, welche
auf eine Dienſtzeit von 20 Jahren und darüber hinaus zurück-
blicken, erhalten das Sparbuch ihrer 10jähr en Dienſtzeit nach-
träglich mit ausgehändigt. Was dieſe Einrichtung wirklich be-
zweckt, wird die Zukunft lehren. Die Arbeiterſchaft wird ſich da
mit nicht ködern laſſen.

Mückenberg. Aus der Partei. Am Sonntag, den 12. Ok-
tober, hielt der Verein der U. S. P. D. ſeine Mitgliederverſamm-
lung ab. Es meldeten ſich wieder einige neue Mitglieder an.
Nicht lange mehr, dann werden wir die Zahl 300 überſchreiten.
Nan nahm ſcharf Stellung gegen die Beſtrebungen, die Jugend

gegen unſere Partei aufzuhepen, und beſchloß. weiteſtgehende
ma

au

Mückenberg.

Unterſtütung unſerer Jugend. Am 9. November ſoll in unſerem
Ort eine Hausagitation für das Halliſche Volksblatt vorgenommen
werden, was gerade hier in Mückenberg ſehr not tut, denn die
meiſten Arbeiter laſſen ſich heute noch von der Verdienſtkreuz-
zeitung (Liebenwerdaer Kreisblatt) ihre Gehirne verkleiſtern. Die
verdammte Pflicht eines jeden Arbeiters wäre es, ſofort das
Halliſche Volksblatt zu beſtellen. Beſtellungen nimmt entgegen
die Austrägerin Frau Höhne ſowie die Zeitungskommiſſion.
Wegen Amtsmüdigkeit des alten Kaſſierers wurde an deſſen
Stelle der Genoſſe Drzimalla gewählt. Da es der Herr HGe-
meindevorſteher nicht für nötig gehalten bat, trotz Verfügung der
Regierung, zur Begrüßungskommiſſion der heimkehrenden Kriegs-
gefangenen auch Arbeiter mit zuzuziehen, hat ſich in Mückenbera
eine zweite Kommiſſion, beſtehend aus Arbeitern, gebildet, welche
dieſelbe Aufgabe hat wie die rein bürgerliche. Anlaß hierzu gab
auch eine Aeußerung des Herrn Poſtmeiſters Grumbach, der zu
zwei unſerer Genoſſen ſagte: „Jch würde mir verbitten, daß
Sie bei unſerer Veranſtaltung eine Begrüßungsanſprache halten.“
An den Arbeitern und edeldenkenden Einwohnern Mückenbergs
liegt es nun, ihr Scherflein dieſer zweiten Kommiſſion, deren
Mitglieder noch näher bekanntgemacht werden, zuzuführen. Jetzt,
bei den langen Abenden ſeien die Genoſſen und Genoſſinnen auch
an die Diskuſſions- und Leſeabende erinnert, welche wöchentlich
Donnerstags, abends 8 Uhr, in Roloffs Lokal ſtattfinden.

Mückenberg. Wieder ein Fortſchritt. Was vor dem
Krieg einmal ſcheiterte, iſt nun endlich in unſerem Orte uſtande-
gekommen, nämlich der Zuſammenſchluß der hieſigen Arbeiter-
ſportvereine. Die Arbeiterſportvereine haben ſich am Sonntag,
den 12. Oktober, im Roloffſchen Lokal zu einem Kartell zuſammen-
geſchloſſen. Gewählt wurden Gen. Oswald Richter als Vorſitzen-
der, Fritz Fuchs als deſſen Vertreter, Otto Günther als Kaſſierer:;
Schriftführer wurde Ewald Richter und Reviſoren Fritz Roigk,
Karl Kelle und Paul Richter. Donnerstag, den 16. Oktober, fand
die erſte Kartellverſammlung ſtatt.

Hohenleipiſch. Aus der Gemeindevertretung. Die
letzte Sitzung unter dem Regime der Bürgerlichen, fand am Sonn-
abend, den i1. Okftober, ſtatt. Die große Wohnungsnot war
wieder einmal Gegenſtand der Beſprechung. Jmmer mehr Fami-
lien trifft das Los der Wohnungskündigung, ohne daß es ihnen
möglich iſt, anderweit unterzukommen. Den Bau eines Ge-
meindehauſes hat man verſtanden ſo lange zu hintertreiben, bis
die Mittel für ſtaatliche Zuſchüſſe erſchöpft waren. Andere Ge-
meinden, die viel ſpäter den Beſchluß gefaßt hatten, Wohnhäuſer
zu bauen, find noch in den Genuß derſelben gekommen. Es iſt
hoffentlich die letzte Gelegenheit für gewiſſe Herren geweſen, zum
Schaden der Allgemeinheit zu arbeiten. Von unſeren Vertretern
wurde hervorgehoben, daß man die Erfahrung gemacht habe, die
Hausbeſitzer ſeſen freiwillig nicht bereit, ſich auch nur einiger-
moßen einzuſchränken. Mit dem Verſuch, den Vorſitzenden des
Hausbeſitzervereins in die Wohnungskommiſſion zu wählen, wurde
ein anderes Reſultat auch nicht erzielt. Hier hilft eben nur der
harte Zwang, der unweigerlich ſofort in Anwendung gebracht
werden muß. Die Teuerungszulage der Lehrer beſchäftigte eben-
falls noch einmal die Verſammlung. Es war ſeinerzeit eine
Staffelung ſo vorgeſehen, daß die Lehrer mit niederem Ein-
kommen eine höhere Zulage bekommen ſollten. Auf gemeinſamen
Antrag der Lehrer, die Zulagen für jeden der Beteiligten gleich-
mäßig auf 500 Mk. feſtzuſetzen, wurde demgemäß beſchloſſen. Um
dem Mangel an Kleingeld abzuhelfen, wurde beſchloſſen, 2 000
Stück Kleingelderſatz, 10-, 20- und 560-Pf.-Scheine anf Gemeinde
koſten anfertigen zu laſſen. Scharf gerügt wurde r die Nach
läſſigkeit des Kreisausſchuſſes, der längſt dieſen Uebelſtand hätte
beſeitigen müſſen, indem er wie andere Kreiſe, Kreisgeld herſtellen
ließ. Eine vertrauliche Beſprechung fand am Schluß der öffent-
lichen Sitzung, wegen einer Steuerſache, ſtatt. Wann endlich wird
unſere ſcheinſozialiſtiſche Regierung ſich de bequemen, dieſen
alten Zopf verſchwinden zu laſſen. Alle Steuerſachen gehören
ebenfalls vor die Oeffentlichkeit!

Jn der Parteiverſammlung wurde ein Ausſchuß
gewählt, der alle Vorbereitungen zur Revolutionsfeier treffen ſoll.
Ein Antrag, alle Arbeitervereine zu einem Bildungsausſchuß zu
ſammenzuſchließen, wurde einſtimmig angenommen. Die nötigen
Mittel zur Schaffung einer Vibliothek wurden bereitgeſtellt. Ge
noſſe Töpfer zerſtreute dann in längeren Ausführungen die Ge-
rüchte, die über die Leitung des Kreisſchlachthauſes verbreitet
wurden. Durch die Einführung der Bezirksſchlachthäuſer werde
eine beſſere Verſorgung der Bevölkerung nicht eintreten. Die
Verſammlung beauftragte deshalb unſeren Kreistagsvertreter,
ren Töpfer, für Beibehaltung des Kreisſchlachthauſes einzu
reten.

tt d irtstaffe. Zumurttung der Be re Peſter Beſten für die F
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Stattgart, W. Orioder
Vierter Verhandinngetag.

Die geſchloſſenen Beratungen über den Berliner Streik fülltennoch e kleinen Teil des Vormittags vom 4. Tag der Ver
handlungen aus. Da ſich über die Bureaubeſetzung veide Frak
tionen geeinigt haben, vollzieht dieſe raſch und werden ein

r die Kollegen Bran de Magde rg, Richard Müller-
erlin und Reichel r Auch über die Beſetzung der ein
elnen Kommiſſionen herrſcht volle Einmütigkeit, die nach dema 5 zu 4 beſetzt und einſtimmi lt werden.

rößere Auseinanderſetzungen erfolgen über die Feſtſetzung
der Tagesordnung insbeſondere bei dem ten Punkte, dem
Vorſtandsbericht. Ein Teil der Redner iſt der Meinung. es
müſſe ein Gegenredner von der Oppoſition allein timmt
werden (Dißmann), während Haas das Argument anführt, daß
auch auf der Gegenſeite viele Kollegen mit der Tätigkeit des
Vorſtandes nicht einverſtanden ſind und noch einen Gegenredner
haben möchten. Dieſe Anſicht drang durch. und ſo werden zum
Vorſtandsbericht je ein Gegenredner ſprechen und von den Dis
kuſſionsrednern wird ebenfalls die Reihenfolge eingehalten
werden.

Reichel gab den
Geſchäftsbericht des Vorſtandes

in ruhiger, ſachlicher Form und vermied es ſtreng, nach irgend
einer Seite anzueden. Sein Bericht iſt kein Geſchäftsbericht
im herkömmlichen Sinne, ſondern ganz auf die neuzeitlichen
Verhältniſſe eingeſtellt und iſt ein ſchlagender Beweis dafür, daß
heute Gewerkſchaft und Partei ganz verwachſen und nicht zu
trennen ſind. Denn ſeine Rede, die von tiefer Ueberzeugung
durchdrungen war, befaßte ſich mit allen wirtſchaftlich-ſozialiſti
ſchen Fragen, die es gegenwärtig zu löſen gibt; ſomit konnte
ſeine Rede eine faſt nur politiſche ſein.

Reichel verteidigt gleich einleitend die Geſchäftsführung des
Vorſtandes nach ſeder Richtung hin. Die Richtlinien für den
Vorſtand hat der Kölner Verbandstag gegeben durch den Antrag
Kurt. Er weiſt den Vorwurf, daß der Vorſtand durch ſeine
Politik den Krieg verlängert habe, mit der Begründung zurück.
daß von den 83--4 Millionen, die in der Kriegsinduſtrie beſchäf-
tigt geweſen ſind, n u r ein Sechzehntel davon im Metallarbeiter-
verband organiſiert waren. Bei den unterbrochenen Verbin-
dungen konnte keine internationale Verſtändigung herbeigeführt
werden, in den anderen kriegführenden Ländern ſei es nicht beſſer
geweſen. Er glaubt. mit großem Recht den Vorwurf zurück-
weiſen zu können. Die Ohnmacht der deutſchen Arbeiter während
des Krieges ſei der politiſchen Spaltung zuzuſchreiben. Er be-
dauert noch die politiſche Spaltung, die durch die Verzettelung der
Kräfte den Aufbau des wirtſchaftlichen Sozialismus hemme. Die
Maßnahmen des Vorſtandes während des Krieges ſeien nur aus
der Sorge für den Verband getragen geweſen. Wie nachteilig
die Zerbröckelung in unſeren eigenen Reihen iſt, beweiſe das
Auftreten der Gelben wieder, auch die ſyndikaliſtiſche Taktik ſei
verderblich. Jm Kriege (1917) führte der Verband 2040 Lohn-
bewegungen durch, an welchen 400 000 Arbeiter beteiligt waren.
Der Verband habe gegenwärtig (1. Sept. 1 400 000 Mitglieder,
davon 20 000 weibliche. Auch die Gewerkſchaftsbewegung ziele
auf die Beſeitigung des Kapitalismus und ſei der Vorwurf, daß
durch die Arbeits gemeinſchaft der Kapitalismus neu gekräftigt
werden ſollte, unzutreffend.

Reichel weiſt nach, daß er nach dem Verbandstag in Köln ein
Programm für die Sogzialiſierung entwickeln wollte. Er kommt auf
die hrennenden Probleme zu ſprechen, daß man in ſozialiſierten
Betrieben eine Kapitalsumbildung für die Allgemeinheit ermög-
lichen muß, und nicht alles in Löhnen aufgehen dürfe. Seine
weiteren Ausführungen ſind dem Aufbau der Volkswirtſchaft ge
widmet, wo er insbeſondere die Uebergangszeit vom Kapitalismus
zum Sozialismus eingehend behandelt, daß die Verwirklichung
des Sozialismus im Gegenſatz zur politiſchen Revolution einorganiſcher Prozeß ſei. Die Hebung der Produktion müſſe durch
Arbeitsfreudigkeit geſördert werden, wo die Vorausſetzungen dafür
gegeben. ſind.

Seine Rede iſt ein Mahnruf zur Einigkeit; dann
könnten die alten Mächte des Kapitals nie wieder erſtarken,
daß die Volkswirtſchaft günſtiger geſtaltet werden müſſe für die
Verwirklichung des Sozialismus. Bei unſeren Beſtrebungen
hängt vieles von der internationalen Lage ab, erfreulicherweiſe
vollziehe ſich bei den Arbeitern der Entente ein Umwandlungs-
prozeß. Bildungsbeſtrebungen ſollen erneut gefördert werden
durch Herausgabe von Zeitſchriften wiſſenſchaftlicher wie fach-
techniſcher Art. Am Schluſſe bemerkt Reichel. daß die heutige
Mehrheit leicht in Kürze in eine Minderheit kommen könne und
nicht von dieſem Geſichtspunkt aus auf dem Verbandstage zu
urteilen ſei. Die Rede Reichels wurde ruhig angehört und mit
teilweiſem Beifall aufgenommen.

Hierauf erſtattete Sickert Hamburg den Bericht der Redak-
tionskommiſſion und wird folgende Reſolution über den Berliner
Streik einſtimmig und mit großem Beifall angenommen:

„Die 14. Generalverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter-
verbandes ſpricht allen zurzeit im Kampfe ſtehenden Kollegen ihre
Sympathie aus und verſichert ihrerſeits alles zut un, dieſen
Kampf zu einem erfolgreichen Ende zu führen. Die General
verſammlung erhebt auch ſchärfſten roteſt gegen alle
von der Regierung und ſonſtigen Behörden er-
haſſenen Maßnahmen, die geeignet ſind, die geſetzlich
gewährleiſteten Rechte und Freiheiten des Volkes zu beſchneiden
und den Abſichten der Unternehmer gegen die Arbeiter Vorſchub
zu leiſten. Als nächſte Maßnahme wird die Generalverſamm-
lung unter entſprechender Erhöhung der Beiträge die Streik-
unterſtützung erneut feſtſetzen. Des weiteren wird die General
verſammlung alles verſwchen, der geſchloſſenen Front der Unter-
nehmer die geſchloſſene Front der Metallarbeiter entgegenzuſetzen.“

Aus den Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Die „Ausſprache“ mit Hilfe des Revolvers. Der Landwirt Os-
wald Kuhne aus Benndorf bei Delitzſch hatte während des Krieges
ein u mit der Schweſter ſeiner Schwägerin ange
knüpft. Das Mädchen nahm aber die Sache nicht ganz ſo ernſt wie
er und während Einquartierung in den Ort kam, ſteigerte ſich die
Eiferſucht des Kuhne ſo, daß es des öfteren zu Szenen kam. Dar
auf verließ das Mädchen den Ort, kam aber am 13. Februar nach
Benndorf, um auf dem Gute ihres Schwagers den Haushalt zu
leiten, da die Familie zu einer Hochzeitsfeier eingeladen war.
Dieſen Tag wollte K. benutzen, um eine Ausſprache mit ſeiner un
treuen Braut herbeizuführen. Dazu trank er ſich kräftig Mut an
und trat ihr dann mit dem Revolver entgegen. Er brachte dem
Mädchen zwei Schüſſe bei, ſchoß ſich hierauf ſelbſt eine Kugel in
den Hals, da der erwünſchte Erfolg ausblieb, verſuchte er, ſich zu
erhängen. Jetzt mußte er fich nun wegen verſuchten Mordes vor
Gericht verantworten. Das junge Paar hat ſich nach der Geneſung
wieder ausgeſöhnt und will nun endgültig heiraten. Darum er-
kannten die Geſchworenen nicht auf Mord, ſondern nur auf ſchwere
Körperverletzung. Das Gericht verurteilte den Kuhne zu ſechs
Monaten Gefängnis.

Reichsgericht.
Aufgehobene Urteile. Vom r grie Halle ſind am 13. Juni

der Arbeiter Andree wegen Diebſtahls zu 6 Wochen,
der Arbeiter Wilhelm Andree wegen Unterſchlagung zu 8 Mo
naten und die Ehefrau Johanne Andree wegen rin zu zwei
Wochen Gefängnis verurteilt worden. Auf die Reviſion der
Angeklagten hob das Reichsgericht das Urteil, in welchem die
Plünderungen im April eine Rolle ſpielen, auf und verwies
die Sache an das zurück. Gleichfalls aufgehoben wurde
auf die Reviſion der Angeklagten das Urteil desſelben Land-
gerichts vom 22. Mai, durch welches die verehelichte Roſalie

inkelmann wegen Hehlerei verurteilt worden iſt. Sie hatte
einige Flaſchen Wein, die der Geliebte ihrer Tochter dieſer ge
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derw e Reviſionen. Die denen Plünderun vom2. März hatten wieder einige Nachſpiele vor dem dieſe ericht.

Es te um Perſonen, die wegen Landfriedensbruches
bzw. Unterſchlagung oder Hehlerei verurteilt worden ſind, weil
ie Vtangen zum Teil Nahrungemittel, die auf
er Straße umherla mitgenommen und behalten haben. Das

Reichsgericht verwarf in allen dieſen Fällen die eingelegten Revi
ſionen, und zwar die des Malers Juſt, des Arbeiters Auguſt
le und des Geſchirrführers Rolle, der verehelichten
Margarete Weichmuth und fünf Genoſſen, ſowie der Händlerin
Frau Luiſe Jeſernig.

Aus dem Saalkreis,
Seeben. Die Gemeindevertreterſitzung vom 13. Oktober

wurde von unſerm neuen Gemeindevorſteher, Genoſſen Mädig, mit
einer kurzen Anſprache eröffnet. Er führte aus, daß auch in unſerer
Gemeinde zum erſtenmal ein Sozialdemokrat als Vorſteher einzieht.
Treu den ſozialiſtiſchen Jdeen will er ſeine ganze Perſon in den
Dienſt zum Wohle der Gemeinde ſtellen. Sodann wurden 100 Mk.
für Umzug, Anſchaffung von Bureaumaterialien und 50 Mk. für
Schreibhilſe angenommen. Der Antrag des Herrn Kramer aus Halle,
um Erbauung eines Einfamilienhauſes, wurde unter den ortsüblichen
Pflichtbedingungen gleichfalls angenommen. Nach lebhafter Debatte
wurde der Punkt Kartoffelverſorgung an die Ernährungskommiſſion
überwieſen. Hierbei appellierte Genoſſe Mädig mehrmals an das
ſoziale Empfinden auch unſerer h Landwirte. Ferner wurde in
eine Erfaſſungskommiſſion für Kartoffeln, Kohlen, Fleiſch uſw. der
Genoſſe Pölſing und Herr Häger gewählt. Die Brotmarkenausgade
findet vom Sonntag, den 19. Oktober, an im Schulgebäude ſtatt.
gut nun auch in unſerer Gemeinde ein neuer Geiſt eingezogen iſt,
mußte ein jeder an den ſehr ſtarken Beſuch der Sitzung erkennen.

Radewell. Jn der Gemeindevertreter- Sitzung am
13. Oktober ſtand abermals ein Antrag der Straßenbahn auf Er-
höhung des Strompreiſes von 70 auf 82 Pf. zur Beratung. Hier-
über entſpann ſich eine lebhafte Diskuſſion. Der Gemeindevor-
ſteher wurde beauftragt, die Straßenbahn zu benachrichtigen, daß
wir erſt dann gewillt ſeien, den höheren Preis zu gahlen, wenn
das durch Kontrakt feſtgelegte Licht geliefert wird. Ferner wurde
der Gemeindevorſteher beauftragt, für das Frühjahr 2000 Zentner
Saatkartoffeln ſicherzuſtelen, auch ſollen für den Winter 8009 3tr.
Weißkohl, 600 Zentner Mohrrüben und 600 Zentner Kohlrüben
aufgekauft werden. Als Vollziehungebeamter wurde der Ge-
meindebote Fiſcher gewählt. Das Gehalt des Gemeindeſekretärs
wurde erhöht. Ueber die Kaſſenabrechnung für das Jahr 1917-18
war ebenfalls eine lebhafte Ausſprache; die Abrechnung ſoll bis
31. Oktober fertiggeſtellt ſein. Ferner wurde Beſchwerde geführt
über das Befahren des Bürgerſteiges, beſonders mit Fahrrädern.
Zur Beauſſichtigung des Spielplatzes und Verteilung der Spiel-
tage wurde eine Kommiſſion gewählt Es ſoll nochmals eine
Ladung Brennholz für die Gemeinde aufgekauft werden.

Allerlei.
Diplomatiſche Aktenſtücke als Schieber- und Schleich-

händlerwaren.
Wie aus dem Kreiſe Konſtanz mitgeteilt wird, haben die

badiſchen Fahnder, welche die Ueberwachung des lebhaft betriebe-
nen Schiebergeſchäftes zu beſorgen haben, in der vorigen Woche
einen ſeltſamen Fang im Eiſenbahnzug der Schwarzwaldbahn
gemacht. Ein Reiſender iſt ihnen aufgefallen durch den Sack, den
er als Handgepäck in ſeinem Abteil bei ſich führte. Man ver-
mutete ein Schiebergeſchaft und trat an den verdächtigen Sack
heran. Der Inhaber glaubte, der Neugier der ſich als geſetzlich
geſchützter Fahnder ausweiſenden Gewalt ſoſort Einhalt gebieten
u können durch die DTeklaration: dienſtliche Angelegenheit eines
leichskuriers mit diplomatiſchen Akten.

Eine ſolche Seltenheit reizte die Wißbegier dieſes Fahndertums
noch mehr, ſich mit dem Jnhalte des Sackes vertraut zu machen,
aus deſſen Spaltenſchlitz ſich ſchon etwas Verdächtiges zu melden
ſchien, das mit Tepeſchen nichts zu tun hat. Aufmachen! Anſtatt
des diplomatiſchen Notenwechſels enthielt die Hülle des Gepäck-
ſtückes mehr Gebrauchsgegenſtände für den familiären Haushalt
des Diplomaten, recht erwünſchte gute Sachen, die man zur Förde-
rung der Valutabewegung aus der Schweiz einſchmuggeln
kann, ſo man nicht erwiſcht wird: Schokolade,
retten, Schweizer Stumpen, Und es waxen dieſe Aus-
tauſchobjekte, um den Charakter ihrer diplomatiſchen Sendung zu
wahren, an eine Adreſſe gerichtet, deren Träger im ſtaatsvpoli-
tiſchen Dienſte ziemlich hoch oben ſteht. Die einzelnen Pakete
dieſer Aktenſammlung trugen die Aufſchrift: An den Herrn Dr.
Gradnauerin Dresden. Der Adreſſat iſt in der Tat ein
Diplomat der republikaniſchen ſächſiſchen Regierung. Der
Kurier wehrte ſich um die ſeiner Obhut, anvertraute Ware, und es
iſt nun Sache des badiſchen Staatsminiſters Geiß, ſich mit dem
ſächſiſchen Exzellenzgenoſſen derſelben politiſchen Fakultät über
das Geheimnis des verhüllten Aktenſchubes diplomatiſch aus-
einanderzuſetzen.

Verſammlungsbericht.
Bauarbeiterverband. Jn der am 11. Oktober im Volkspark ſtatt-

gefundenen Verſammlung erſtattete der Kollege Hübner den
Kaſſenbericht vom 8. Quartal. Die Einnahme für die Hauptkaſſe
betrug 29 766.06 Mk., die Ausgabe 25 077.66 Mk., bleibt ein Beſtand
von 4688,40 Mk. Die Lokalkaſſe hatte eine Einnahme von 20667.74
Mark zu verzeichnen; dem ſteht eine Ausgabe von 12 107.36 Mk
gegenüber, ſo daß ein Beſtand von 8562,88 Mk. verbleibt. Zum
2. Punkt der Tagesordnung: Die Bauausführungs-Genoſſenſchaft
zu Halle a. S. erſtattete der Vorſitzende Bericht über Zweck und
Zieid dieſer Genoſſenſchaft. Jn der Diskuſſion wurde hervor
gehoben, daß eine derartige Gründung mit Sozialiſierung der Be-
triebe, wir wir ſie vom Reich, Staat und Kommune fordern, nicht
das geringſte zu tun habe. Die einzelnen Redner neigten ſtark der
Anſicht zu. daß hier eine Umgehung der im Baugewerbe verbote-
nen Akkordarbeit vorliege, was aber durch die an der Genoſſen
ſchaft beteiligten Kollegen zurückgewieſen wurde. Die Kollegen
vertreten die Anſicht, daß bei dieſer Arbeit das private Unterneh
mertum ausgeſchaltet ſei und der Mehrverdienſt, der ſonſt dem
Unternehmer in die Taſche floß. nunmehr den Mitgliedern der
Genoſſenſchaft verbleibe. Ein von den Kollegen der Bauausfüh-
rungs-Genoſſenſchaft geäußerter Wunſch: Der Bezirksverein Halle
ſolle ſich mit einem Anteil an der Gründung beteiligen, um Sitz
und Stimme im Vorſtand oder Aufſichtsrat zu erlangen, wurde
auf Antrag aus der Verſammlung abgelehnt. Unter Gewerkſchaft-
lichem wurde ein Schreiben-der Freien Sozialiſtiſchen Jugend von
Halle zur Verleſung gebracht, in welchem um finanzielle Unter
ſtützung gebeten wurde. Der Vorſtand hatte ſich in einer Sitzung
mit dem Unterſtützungsgeſuch befaßt und empfahl der Verſamm-
lung die Ablehnung aus bekannten Gründen. Es wurde ſo be
ſchloſſen. „Wirtſchaftsausſchuß des Reichsverbandes Gemein-
nütziger Arbeitsgenoſſenſchaften“ nannte ſich ein Schriftſtück,
welches vom Reichswehrminiſter Noske mit ſtarker Hand unter
zeichnet war. Der reichliche Jnhalt dieſes Schriftſtückes wurde
von einigen Rednern ſcharf unter die Lupe genommen und zugleich
darauf hingewieſen, welche großen Gefahren gerade der u
arbeiterſchaft durch dieſe Gründung entſtehen könne. Daß man
auch die Gewerkſchaftékartelle der Freiorganiſierten Arbeiterſchaft
für derartige Gründungen zu intereſſieren ſucht. beweiſt, wie
ſkrupellos dieſe Herren vorgehen. Betont wurde, daß es Aufgabe
des Volksblattes ſei, die geſamte Arbeiterſchaft vor einem etwaigen
Eintritt zu warnen. (Das iſt in der Nummer vom Dienstag be
reits geſchehen! Die Redaktion.)
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